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Deutsche Raumnoi und Oandgewinnung.«·)
Zu den ielzien Sturmsiuien im kanal und an der Nordsee

Von Genit. a.D. v. Altrock.

Jn diesen Zeiten. da wir Deutsche uns als ,,Volk ohne
Raum« durch Fesindesgewalt überall eingeengt fühlen,
richtet sich der Blick auf glücklichereStriche unserer Erde,
wo ungezählte Menschenmengen untergebracht werden

könnten. So leben z. B. um den Baikalsee einige 100000

Menschen, während dort gut 30 Millionen ihren Unierhalt
finden könnten.

·

Am schreiendsten aber ist der Gegensatz in Australien.
VOU»den5 bis 6 Millionen Bewohnern des australischen
Kontinents häufen sich die meisten in Großstädten, während
das flgcheLand fast unbesiedelt und ohne Kultur brach liegt.
Jm nördlichen Teile von Australien könnten wohl 60 Mil-
lionen Menschen ihren Unterhalt finden. Niemand aber

geht dort auf das Land.- Der Engländer scheut die Mühen
des Landbaues Es zeugt vom rücksichtslosenangelsächsischen
Vekmchtungsprinzip gegen andere Völker, daß man unter

dieer Umständenuns Deutschen noch Neu-Guinea entrissen
hat«·Die Vergeltung wird unerbittlich kommen. Bereits

hat··dte»gelbeRasse in ihrem unermeßlichen Ausdehnungs-
bedkale ihre Augen auf die australische Jnselwelt ge-
worfen Bald wird es sich entscheiden, ob der weißen Rasse
xxe wunderbaren Siedlungsmöglichkeiten Australiens ver-«

IZCU gehen und den Gelben zugute kommen sollen. Es

düfte der Tag kommen, da England uns bitten wird,
Unssen Bevölkerungsüberschußnach Australien zu ent-

sende-- Dch aber scheint die Erkenntnis dieser Lage in

Englald und Australien gering zu sein. Deshalb müssen
wir Dutsche versuchen, auch ohne Feinderlaubnis Land zu
gewinnkxz Da richtet sich der Blick auf unsere deutschen
Nordsekusten Was dort im Laufe der Jahrhunderte ver-

loren giIg- knuß wiedergewonnen werden. Die Möglich-
keiten dazu sind weit mehr gegeben, als man in Deutsch-
land annimm-

it) Vgl. den einleitenden Aussatz in Nr. 4 des Blattes

vom 25. 7-.1927: »DeutscheRaumnot und Raumvergeus
dung« von Genlt. a D. v. Altrock.

Noch im Oktober 1926 haben Stürme und Sturmfluten
den deutschen Nordseeinseln und -kü"stenerheblich zugesetzt.
Viele Menschen und viel Vieh kamen um. Das hat sich seit
Jahrtausenden ununterbrochen wiederholt. Wenn «srüher
geologische Senkungen der deutschen Küsten den Meeres-

einbrüchen Vorschub leisteten, so scheint jetzthierin ein Still-

stand eingetreten zu sein. Noch in geschichtlicher Zeit läßt
sich hier ein ungeheurer Verlust an fruchtbarem Lande, an

Menschen, Vieh und Werten aller Art nachweisen. Aus

alten Zeiten berichten Sage und Überlieferung ziemlich zu-
Verlässig von ungeheuren Meereseinbrüchen.
Gewiß sind dankenswerte Bemühungen am Werke, dem

Meere Land abzugewinnen, wie dies die kürzliche Ge-

winnung des Sönke-Nissen-Kooges an der schleswigschen
Westküstemit 1200 hektar Nutzfläche beweist. Solche Er-

folge werden in Schrift, Wort und Lichtbildern verkündet.
Jm Vergleich zum Landverlust der Jahrhunderte aber ist
solcher Landgewinn nur gering· Das Gesamtergebnis bleibt
leider der Untergang weiter Strecken deutschen Bodens mit

allem, was darauf lebte. Das kann sich heute und in Zu-
kunft jederzeit wiederholen, wenn wir den Kampf mit der

Nordsee nicht zielbewußter ausnehmen als bisher.
·

Schon um 356 v. Chr. berichten alte Klassiker des griechi-
schen und römischen Kulturkreises von verheerenden Sturm-

fluten an den deutschen Küsten· Nach Strabo (20 v. Chr.)

«-«"-·o«e«fckc-i bewähr«
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wurden die Cimbern durch eine ungeheure Sturmflut um

113 v. Chr. zur Auswanderung Und zum Marsche südwärts
in freundlichere Gegenden veranlaßt. Jhr und der mit-
wandernden Teutonen Schicksal vollzog sich bekanntlich bei

Aquae sextiae, wo sie durch Marius vernichtet wurden. Auch
später sind solche durch Sturmfluten veranlaßten Auswande-

rungen zuverlässig bezeugt. Jmmer wieder zerstörte das
Meer deutsche Wohnstätten.

An Sturmfluten entfallen: auf die Jahre 1500—1600: 54,
auf 1600—1700: 51, auf 1700—1800: 53. Nach Carl Woe-

beckenii) entfallen durchschnittlich aus die verschiedenen

Nordstrand1634 und seine heutigen Reste. Z «,k,;»-«5«-22,
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Skizze 1. -

Monate der Jahre 1843—1867 auf den Januar 42 Sturm-

gutemFebruar 35, März 15, April 5, Mai· 1, Juni 1,
uli 1, August 10, September 7, Oktober 28, November 24

und Dezember 51 Sturmfluten.
Besonders furchtbar war die Marcellusflut vom

16. Januar 1219, die Tausenden das Leben kostete und weit-

hin Land und Eigentum vernichtete; die Flut vom 14. De-

zember 1287, der nach obengenannter Quelle zwischen Sta-
vorn und Lauverssee 30 000 Menschen, zwischen Lauversfee
Und Ems 20000 Menschen zum Opfer fielen (dabei.seien
z. V. auf einem Balken ein Mensch, Wolf, hund und

hase zusammen angeschwemmt); die Marcellusflut vom

16. Januar 1362: »Um Mitternacht, da ging die größte
Mannstränke, da ertrank das meiste Volk in den Utlanden«;
ein Ablaßbrief des Baseler Konzils (1440) bestätigt, daß zu

jener Zeit 60 Kirchen ausgedeicht werden mußten. 1428

verschwand Aldessen, eine Stadt mit Münze, Sendkirche
usw., und schied von da ab aus der Geschichte; 1570 forderte
eine Flut von Calais bis Norwegen mehrere tausend Men-

fchen; Schiffe von acht Fuß Tiefgang segelten über die

Marsch, von den Kirchspielen Eckwarden und Tosfens kamen

325 Menschen um; die furchtbare Springflut vom 11. Ok-

tober 1634 brachte den Untergang der großen Jnsel Nord-

strand (ng, Skizze 1) mit Menschenverlusten auf Nord-

strand: 6408, in Eidserstett: 2107, Dithmarschen: 383,
Bückinghardet 402, Vidingharde: 143 (nach Woebecken); in

Husum strandeten größere Schiffe in den Straßen der Stadt
und auf den Deichen; in der furchtbaren Weihnachtsflut von

1717 trieben große Stücke Heide mit aufrechtstehenden Eichen,
wie ganze Roggenäcker auf dem Wasser, und an Menschen .

kamen um in Ostfriesland, Jeverland, Oldenburg, Land

Wursten, hadeln, Kehdingen, Dithmarschen und Eisenstedt
zusammen über 872 Tausend Menschen. 1817 ertranken
789 Menschen, 45 000 Stück Vieh, wurden zerstört 2400 Ge-
bäude, beschädigt 8700, und in Dänemark brach die Flut bis

ZumLimfjord durch und machte den nördlichen Teil von

ütland zur Jnsel. Am 3. und 4. Februar 1825 überstiseg
die Sturmflut alle bisherigen Wasserhöhen, durchbrach die

mäusedurchwühlten Deiche und forderte in Ostfriesland,
Jeverland, am Jadebusen, in der Wesermarfch- Elbmarsch,
wie auf den halligen zusammen321 Menschenopfer.

8) -,,Deichefund Sturmfluten an den deutschen Küsten«,
1924, Friesenverlag, Bremen-Wilhelmshaven.

Nachweislich haben nach Woebecksen im Laufe der Zeit die

Sturmfluten an höhe ständig zugenommen,— und ist diese
Steigerung wohl auch für die Zukunft zu erwarten. Deg-
halb muß in der ständigen Vermehrung, Verstärkung und
Erhöhung der Deiche fortgeschritten werden, um künftig zu

erwartenden Fluten mit Sicherheit begegnen zu können.

Wer die dürftigen Überreste des einst weiten Friesen-.
reich»es: die Jnsel Sylt und die südlich davon gelegenen
Jnseln, betrachtet, muß um das künftige Schicksal, besonders
von Sylt besorgt sein; Sylt ist die wichtigste Barre, die

heute noch die Fluten der Nordsee von den Wattengebilden
und vom Festlande abhält, aber Sylt ist gefährdet. Von
Norden nach Süden erstreckt sich die 36 km lange, im Laufe
der Jahrhunderte, besonders von der Wattenseite her, immer

mehr ausgewaschene Jnsel,· zum Teil kaum einen Kilometer
breit. Zwischen Westerland und hörnum sind verschiedene
gefährdete Stellen. Dort hat ja auch die Sturmflut im
Oktober 1926: 500 m Gleis-strecke der Sylter Südbahn weg-
geriffen. Dicht nördlich von Westerland ist kaum noch
Dünenschutz vorhanden, ebensowenig dicht nördlich des

Kampener Roten Kliffs.
An fast allen Stellen unserer Nordseeinselwelt gilt es, das

Land zu stützen und der durch allmähliche Anspülung land-
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Skizze 2.

bildenden Meereskraft mittels Deichen, Buhnen und Däm-

mebnAnhaltspunkte für seine segensreiche Tätigket zu
ge en.

Was im Laufe der Jahrhunderte durch das Meer lerloren
ging, und was wiedergewonnen werden kann, zeigt Skizze 2.
Sie ist der vom dänischen Geographen und Kardgraphen
J· Meyer, 1640, entworfenen Karte nach-gebicet und von

Richard Stölpel (»Geschlechterkommen und -gehen«, Jnsel-
verlag Karl Meyer, Westerland Sylt, April 1925) veröffent-
licht. Sie zeigt den Zustand der Jnseln un« 1240. Kann man

auch an diese Karte die strengen Anflrderungen heutiger
geschichtlicher und kartographischer Treue nicht stellen, so
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bleibt sie doch eine wichtige Quelle der alten Zeit, und man-

cher einsame Wattenschiffer hat bei Ebbe die Uberreste der

in dieser Karte verzeichneten, untergegangenen Dörfer und

Kirchenspiele gesehen, wie auch die kürzlicheAuffindung von

Rungholt, dem Bineta der Nordsee, bestätigt. Die Sturm-

sluten haben im Laufe der Jahrhunderte diese einst dicht-«
bevölkerten fruchtbaren Landstrecken weggespült.

Jm Buche ,,Vom Dünensand dser Nordsee und vom

Wattenmeer« hat Christian Jensen (Verlag Johannes Jbbe-

ken,Schleswig) die durch Dammbauten geplanten Küsten- und

Jnselbefestigungen aufgezeichnet, wie sie Skizze3 wiedergibt.
Der Eisenbahndamm vom Ostende der Jnsel Sylt (Nösse)
nach dem Festlande ist heute Tatsache geworden und wird

sich landbildend auswirken, sind doch bereits nördlich Mor-

snm auf Sylt erhebliche Anspülungen besten Bodens be-
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merkbar. Es wäre interessant zu erfahren, welche Pläne
der Staat in bezug auf die Befestigung und Wiedergewin-
nung unserer Jnselwelt hat, und was bereits hierin geleistet
wurde. Zeitungsnachrichten zufolge soll noch in diesem Jahr
ein zweiter Damm fertiggestellt werden, der Oland mit dem

Festland verbindet. Diesem soll dann im Jahre 1928 ein

Damm Oland——Langeneßfolgen, und es sind Untersuchun-
gen Über weitere Dammbauten im Gange, die die halligen
mit dem Festlande und die Jnseln Amrum und Föhr ver-

binden sollen. Alle diese geplanten Dämme sollen nicht als

Eisenbahndämme ausgeführt werden, sondern als Schutz-
baudämme mit dem ausgesprochenen Zweck der Landgewin-
nung im Wattenmeer. Man scheint also bei den zuständigen
preußischenMinisterien die Notwendigkeit einer Befestigung
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der deutschen Nordseeküsteerkannt und sich zu einem aktiven

Vorgehen entschlossen zu haben. Da alles neugebildete Land
dem Staate gehört und von ihm verpachtet wird, so wäre
dieser Landgewinn auf die Dauer ein lohnendes Geschäft
für den Staat und ein Segen fiir das deutsche Volk.

Das Bild unserer Nordfeeinselwelt würde ohne ein kurzes
Eingehen auf helgoland unvollständig sein. Skizze 4 ver-

anschaulicht die Zerstörung der Jnsel von 800——1649 nach
dem Bericht von Easpar Danckwert (von etwa 1649), her-
ausgegeben durch Max harrwitz 1891, Berlin. Wenn man

sich den heutigen geringen Umfang helgolands einzeichnet,
so erhält man die trostlose heutige Wirklichkeit im Vergleich
zur glücklicherenVorzeit. Durch die auf Englands Geheiß
gesprengten hafenschutzbauten ist helgoland auf das schwerste
gefährdet. Bereits hat die Oktoberflut von 1926 die helgo-
länder Düne zum größten Teil weggewaschen und schweren
Schaden an der Jnsel selbst verursacht. Wohl kann man

stützen,was noch steht, aber in absehbarer Zeit werden die

Fluten der Nordsee über die Flächen hinweggehen, wo einst
blühendes deutsches Land war.

Es ist dringlich, das Schicksal Helgolands von der übrigen
deutschen Jnselwelt fernzuhalten und aus eigener Kraft
»Land zu schaffen ohne Behinderung durch Feindesgewalt

und äußeren Zwang, zum Segen unseres Volkes, wie

Goethe es im II. Teil des Faust prophetisch ausspricht:
«Jm Jnnern hier ein paradiesisch Land,
Da rase draußen Flut bis auf zum Rand.
Grün das Gefilde, fruchtbar, Mensch und herbe
Sogleich behaglich auf der neusten Erde . . . .

Solch ein Gewimmel möcht ich sehn,
Auf freiem Grund mit freiem Volke stehn.«

F
Dresden Hotel Bellevue

Generaldirektor R. Ronnekeld

Weltbelrennt als eines der vornehmsten Hotels Deutschlands, mit allen zeltgemälzen Einrichtungen, in unvergleiebllelter Lage an

cler Elbe mit grobem Garten und Terms-en, gegenüber dem Opernhaus, Hoilcirclie, schlos, Zwinger mit Gemaldegalene und Museen

Festräume, Konkerenzzimmer und sitzungssäle
Einzeln abgeschlossene Ameiseer
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Zur »Raumnot und Landgewinmmg«.
Jn Nr. 4 des ,,Militär-Wochenblattes« vom 25. Juli

1927 und der vorliegenden Nummer hat Gewlt v. Alt-
rock ernste Mahnrufe erschallen lassen. Einmal wies
er darauf hin, wie sich inmitten Deutschlands weite
Strecken unseres heimatbodens weit besser als bisher aus-

nutzen lassen. Das andere Mal wurde ebenso anschaulich
wie überzeugend dargetan, wsie einerseits die Nordsee, der
von unseren tapferen Friesen ebenso gefürchtete wie geliebte
»blanke hams««, im Laufe gzeschsichtlicherZeit ungeheure
Stücke Kulturland raubgierig verschlungen hat, und wie

andererseits in neuerer Zeit das Bestreben erwacht ist, aber

noch lange nicht genügend betätigt wird, dem Meere seinen
Raub nutzbringend wieder abzugewinnen.
,,Raumvergeudung« und ,,L-andgewinnung« schlagen in

das für uns so dringliche Fragengebiet der inneren Kolo-

nisation. Es sei hier gestattet, aus diesem nur einiges
Wenige herauszugreifen, um die Dringlichkeit der Mah-
nungen zu unterstreichen.

Milliardenwerte liegen heute noch unbenutzt brach; Mil-
liardenwerte können aus dem Nichts, dem Chaos, geschaffen
werden, dieweilen heute noch Milliardenwerte alljährlich
infolge unserer Übervölkerung durch Einfuhr von Lebens-
mitteln und Rohstoffen ins Ausland gehen. Jene beiden

ersteren gilt es zu erschließem letztere zu ersparen.
Mehr aber wie das Gold wiegt das Blut. Schon zu

lange ist das Deutschtum im Auslande der Kulturdiinger
der Menschheit. Der Koloniienraub hat die Gefahr ver-

mehrt. Die Auswandererzahlen warnen. Millionen tat-

kräftiger deutscher Männer lassen sich noch innerhalb der

deutschen Grenzpfähle und an unseren Küsten auf neugeschaf-
fenem Boden ansässig machen und dadurch dem Vaterlande

erhalten. Ebenso vielen Familien würde dann dadurch
das Glück bodenständigen Wohlstandes geboten werden.

Jn erster Linie steht da die Schaffung von Siedelungs-
land durch Kultivierung der umfangreichen Moore und
Odländereien

Jm Journal fiir Landwirtschaft (herausgegeben von Geh.
Reg. Rat Prof. Dr. v. Seelhorft bei Parey, Berlin) schrieb
Dr. hille-Ebsdorf ,zZur Förderung der Ddilandkultur«: »Die
noch vorhandenen Odlandflächen,heide und Moore, nehmen

.. einen Raum von ungefähr 4,2 Mill. hektar ein, von

denen 3,5 Mill. hektar, das ist mehr wie ein Zehntel der

landwirtschaftlich genutzten Fläche des Reiches, infolge der

hohen Produktionskrast dieser Bodenarten anbaufähig sind.«
Württemberg und Baden umfassen 1,95 und 1,5 Mil-
lionen hektar. 7 Millionen hektar hat uns der Gewaltfriede
genommen.

Prof. Dr. v. Seelhorft schätztdie Zahl der durch Bewirt-
schaftung der Moore anzusiedelnden Familien auf 500000.
Jede Familie zu 5 Köpfen gerechnet gibt 2,5 Million-en

Menschen mehr. Die Besiedelung der übrigen Odländereien
würde rund eine Million erfordern. Zu diesen 3,5 Mil-
lionen Menschen würde noch etwa die gleiche Menge kom-

men, die in der übrigen Wirtschaft tätig wäre, welche sich
an der hand der Landwirtschaft entwickeln muß.

sAn anderer Stelle wird errechnet, und zwar sehr vor-

.

sichtig, daß auf den zu kultivierenden Mvvrgebieten
schätzungsweise jährlich bis zu 1,6 Millionen Tonnen Le-
bendgewicht an Schlachtvieh, das ist die Fleischversorgung
für 30 Millionen Menschen, sowie täglich 10 Millionen
Liter Milch, das reicht für 20 Millionen Mensch-en, ge-
wonnen werden könnten. Man vergleiche hiermit die Tat-

sache, daß in Deutsch-land die Ernährungsgrundlage für
20 Millionen Menschen bisher fehlt. Wer denkt dabei
nicht auch an Clemenceaus furchtbares Wort?

Zu den landwirtschaftlichen Werten treten noch «die der

nebenher zu erschließendenriesigen Torflager·

Verbreikel das Militär - Wochenblatl im
Freundeskreisel

Gleichermaßen kommt in Betracht die Eindeichung von

Marschland an der Nordseeküste und Land-gewinnung an

den deutschen Strommündungen. 80 000 ha Land sind hier
noch zu gewinnen, und durch sie wiederum heim, Arbeit,
Erwerb und Lebensunterhalt für eine zahlreiche Bevöl-

kerung. Wohl ist schon manches getan, dieses wunderbare

Land, das uns das Meer im wahren Sinne des Wortes

schenkt, zu gewinnen. Wir gedenken u. a. der Eind-eichungen,
die der Bahnbau nach Sylt zur Folge haben wird. Es ist
aber noch Arbeit im Großen zu leisten. Das kleine Hol-
land gibt uns am Zuidersee ein Muster und Vorbild.

Die Raumnot ist untrennbar verbunden mit der Arbeits-
not. Aus dem weiten Gebiete der Vorschläge hierfür seien
nur zwei angedeutet, deren Bedeutung groß ist, und die
mit dem Gesagten mittelbar in Zusammenhang stehen:

1. Talsperrenbau, Stauwerkanlagen, welche die schwarze
Kohle durch die weiße ersetzen, den Wasserab- und -zuflusz
regeln, der Ent- und Bewässerung der angrenzenden Län-

dereien dienen, die Wasserwege in niederschlagsarmer Zeit
speisen und die Fischzucht heben. .

2. Erweiterung, Verbesserung, Vertiefung unseres Kanal-

netzes und weitere Schiffbarmachung der Flüsse, sowie
hochwasser-Schutzanlagen· handel und Wandel folgen den

Verkehrsadern; dem Volkswohl wird dadurch gedient.
Solche Anlagen würden dann aber auch die Seßhaft-

machung von Ansiedlern in größerer Zahl zur unmittel-
baren Folge haben.

Alle diese Kulturwerke, großzügig angelegt, werden na-

türlich riesige Kosten verursachen. Aber darf Geld eine
Rolle spielen, wo· die Not so groß ist? Und welch un-

geheure Werte werden geschaffen, die sich glänzend bezahlt
machen müssen!
»Volk ohne Raum!« Das ist der dringliche Mahnrus

unserer Zeit, der alle Bedenken übertönen sollte.
Oberst a. D v. N otz.

B. Sapoeuikow:
Die Heereskavallerie im Kriege.«·)

I. Die gegnerischen Reitereien vor dem Kriege.
Der Ausspruch von Clausewitz, daß die numerische Über-

legenheit den Sieg sichert, führte die europäischen Staaten zu
fortwährender Vermehrung ihrer Streitkräfte.

Es halten an heereskavalleriespiy

Deutsches Reich: 11 Kav.Divn. = 264 Esk., 132 Gesch»
66 MG.

Kav.-Korps Divisionen Unterstellung

11. v. der Marwitz 2., 4. u. 9. K. D. Bis 18. Aug. O. h. L.,
bis 24. Aug. 2. Armee-
dann 1. Armee

I. v. Richthosen . Garde u. 5.K.D. Bis 20. Aug. O..f).L.,
dann 2. Armee

1V. v. hollen . . . . . 3. u. 6. K. D. 5. Armee
Ill. v. Frommel .. 7.,8. u.B.K.D. 6. Armee

Die 1.K. D. war in Ostpreußen

dk)n,,.Kriegstätigkeitder Heereskavallerie auf dem englisch-
franzosischenKrisegsschsauplatz1914 — vom Beginn des Welt-

krieges bis zu den Kämpfen an der Marne.« Aus dem
Rusfischen übersetzt von Major M. Zlatoustov. Sofia
1927. (Nr. 40 der bulg. Militärbibliothek.)

M) Die Verteilung der beiderseitigen Kavallerien ist nach
dem deutschen Reichskriegswerk (vom Verfasser etwas ab-

weichend) dargestellt, um kleine Jrrtümier auszugleichen-
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Frankreich: 10 Kav. Dion. = 240 Esk., 80 Gesch., 240 MG

Kav.-Korps Divisionen Unterftellung

6. u. 8. K. D. 1. Armee
2. u.10. K.D. 2. Armee

K. K. Conneau vom

14.—22. Aug.. . .. 6., 2. u. 10. K.D. 1. Armee
7. K. D. Z. Armee

K. K. Abonneau 9. K. D. 4. Armee
"

vom 17.—22. Aug. 4. K. D. Z. Armee, vom 15. bis
26. Aug. bei 4. Armee

K. K. Sordet 1., 3. u. 5.K. D. Bis 15. Aug. O. h. L.,
darin 5. Armee

England: 1 Kav.Div. = 36 Esk., 24 Gesch., 24 MG bei
der Armee French

Belgiem 1 Kav·Div. = 16 Esk·, 8 Gesch., ? MG.

Folgende Tabelle zeigt die Kav.-Kräfte zu Kriegsbseginm

ro cUt

Feld- Feld- Estdr. Eskdr. Bdin
Kriegsührende und und Ersatz- der der Heeres-

Mächte Reis Rei- JZEVJheeres- Div. asser
Rgtr. Eskdv ( « ne) Kav. Kav.

Gestän-

Deutschland. . . . 144 552 278 264 288 48 oh.
Frankreich . . . . . 131 550 232 240 310 43 oh.
England

(Mutterland) . 31 124 39 48 8 39 oh.
d.Exp-A.

Velgien . . . . . . . 7 28 — 16 12 58 Uh.
Summe der

Ententekräste . 169 702 271 304 330 43 oh.

Im Westen finden wir fast gleichstarke Kav.-Kräfte auf
beiden Seiten; immerhin war die Entente im Westen der

deutschen Kiivallerie um 2 Kav.Div. überlegen, d.h. nach
vorstehender Tabelle um 25 Feld- und Res.-Rgtr.,,also um

150 Feld- und Res.-Eskn., um 40 Eskn. der heeres-Kav..und
um 42 Eskn. der Div. Kav —- Jm Osten standen zu Kriegs-
beginn den 12 Kav.Divn. der Mittelmächte (1 deutsche-
11 österr.) 37 Kav.Divn· (36 russ. und 1 serb.) gegenüber.

SKTJEHist Deutschland Frankreich England Belgien
.

Brigaden . . . 3 3 4 2

Regimenter. . 6 6 12 4

Eskadronen . 24 24 36 16

Säbel . . · . . . 3600 3600 4800 2400

Geschütze. . . . 12
«

8 24 8

Masch. Gew. . 6 24 24 ?

Techn. Abt. .. Kav. Sapp. — Kav.Pion. ?

Abt. Zug
Verb. Abt» . .

Kaå.
Tel. ? Tel. Abt. ?
bt·

Mit der Lanze bewaffnet: Dtsch.Kav., französ.Dragonek-
nnd engl. UslanenERgtn Die besten Pferde hatt-e Dtschld.,
nicht viel dahinter stand Frankr. Nur ein sehr kleiner Teil
der engl. Kav. hatte Vollblutpferde.

Jn Dtschld. sah man die hauptaufgabe der heereskao in

ihrer operativen Tätigkeit, in Engld und Frankr. dagegen
im Kampfe Schulter an Schulter mit der Jnf., d. h. in der

Attacke auf dem Schlachtfelde. — Dein- entsprechen auch die

Kav.-Kämpfe der dtsch. Manöver und die Forderung des

Angrisfsgeistes der dtsch. Kav» die, auf vorzüglichenPferden
Und mit der Lanze ausgerüstet, im Bewußtsein ihrer Uber-

legenheit kühn und in ideal richtiger Verteilung den ersten
Kämpfen -entgegengeht.

Von den 11 dstf·ch.Kav.Divn. steht nur eine an der Ost-
front, und von den 10 Kav. Dion. an der Westfront nehmen
8 an dem Vormsarsch in Belgien teil. (Leider find nur

5 dtsch. Kav.Divn. durch Velgsien vorgegangen. Schriftltg.)
General Joffre verwendet von fein-en 10 Kav.Divn. 5 im

Raume zwischen Lüttich und Diedenhofen den dts·ch.haupt-
kräften gegenüber, die belg. Kav.Div. sammelt sich hinter
Lüttich, die engl. bei Maubeuge.

Der Angriff des General Lehmann auf Lüttich und das

Vorgehen des Kav.Korps v. d. Marwitz nördlich«der Festung
wird nur kurz erwähnt-

Die Kämpfe bei Antwerpen, haelen und Dinant werden
vom Standpunkt der Aufklärung gewürdigt.

«

Mit den Verlusten bei haelen erkauft die dtsch. Kav. die

genaue Kenntnis der Lage, die von General Kluck aus-

genutzt wird und den vollen-Rückzug der belg. Armee zur
Folg-e hat. Die dtsch. Kav. verschleiert aber gleichzeitig auch
das Vorgehen der dtsch. Armeen durch Belgiem so daß die

Ententetruppen unbemerkt von Norden her umfaßt und aus

der ihnen ungünstigsten Richtung überraschend angegriffen
werden können.

Über die Kämpfe des II. französ. Kiav.-.Korps kann der

Verfasser nicht viel Gutes sagen. Am 22.8. wird die Kav.

infolge Erschöpfung des Pferdematevials aus der Front
gezogen und die Lücke durch Teile der 1. Armee ausgefüllt.

Die in Süd-belgien vorgehenden französ. Armeen (3. u. 4.)
lassen durch ihre zum Teil sehr ermüdeten Kavallerien nur

in nördlicher Richtung, d. i. in der Richtung ihres Vor-

marsches, aufklären und werd-en von der 4. und 5. dtsch.
Armee überraschend und zum Teil in der Flanke angegriffen
und in einer Reihe von unzusammenhängenden Teilgiefechten
geschlagen.

Der Verfasser vergleicht das energische Vorgehen des dtsch.
I.Kav.-Korps bei Dinant, wodurch wichtige Nachrichten er-

langt werden, mit dem kampflosen Verhalten des französ-
J.Kav.-Korps und feines Kommandanten, dieses modernen

Mut-at, der-, auf die Kämpfe bei Dinant nicht achtend, ruhig
seine Verschiebung zur 5. Armee fortsetzt. -

Das bei der 5. französ. Arme-e befindliche l. französ. Kav.-
Korps wird am 21.8. von dtsch. Truppen heftig angegriffen
und muß zurückgehen. Es wird von eiiner auf Automobilen

herbeigeschickten Jnf. Brig. abgelöst und geht mit seiner Kav.
weiter zurück.

Am linken Flügel hat General French keine Kenntnis von

der Nähe starker dtsch. Kräfte. Am 23. 8. erhält er von

General Josfre unerwartet ein Telegramm mit der Mit-

teilung, daß die Engländer von drei dtsch. Korps in der

Front angegriffen und in der linken Flanke von einem

Korps umgangen seien-
Die Attacke der 2. engl. Kav. Brig. auf eine dts·ch.Vatterie

endet mit dem Verluste von zwei Dritteln ihres Standes.

Die Umgebung des englischen Flügels zwingt Joffre, das
I. franz. Kav.-Korps noch weiter «an den äußersten linken

Flügel zu verschieben.
Der Blutverlust der Armee und die Schuld der ersten

Niederlagen find die Folgen der mangelhaften Aufklärungs-
tätigkeit der franzöf., engl. und belg. Kavallerien.

Jm Weltkriege seh-en wir kein-e großen Attacken zu Pferde,
die entscheidenden Einfluß auf die Kämpfe im großen hätten
ausüben können. Nur gegen kleinere Kampfeinsheiten bis

zur verstärken JnfBrig werden Attacken geritten, so am

29.8. bei La Garde, wo bayer. Ulanen mit ihrer Attacke

das Schicksal des französ. Angriffes besiegeln, aber große
Verluste erleiden.

Die französ. Kav. hat wenig Lust sich zu schlagen»und
«zseigtabsichtlich eine gewisse kluge Zurückhaltung«im Sinne

des Rezeptes des Oberkommandierenden, General Joffre
Am 15.8., als General v.Richthofen Dinant kühn an-

greift, überläßt der Kommandant des franzos.·1.K«av.-Korps
die ihm unterstellte 8.Jnf.Brig. ihrem Schicksal und setzt

28
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seinen zwecklosen Marsch gegen Westen fort. Dieses Vor-
gehen erinnert an manche Episode an der russ. Front, und

nicht nur ein russ. General wird sich an ähnlich-eUnter-

lassungen erinnern.

Jm Angriffsgeist erzogen, geht die dtsch. Kav. überall

mit großer Energie auch in kleinen Einheiten vor, wie bei
der Gefangennahme des Kommandanten von Lüttich. (Dies«er
Versuch ist leider nicht gelungen. Schiriftltg.) Die Kav.-

Korps v.d.Marwitz und v.Richthofen vollführen ihre Auf-
gaben ohne Rücksicht auf die Überlegenheit des Gegners.

Auch die engl. Kav. attackiert mit großem Schwung. Der

Sportgeist verleiht ihr Flügel. Die französ. und belg. Kav.

dagegen verhält sich passiv und sucht Stütze bei der Infan-
terie· Die dtsch. Kav. beherrscht das Gelände. Die modern-e

Waffenwirkung schließt die direkte Verfolgung des Gegners
durch Kav. aus. »Die Feuerverfolgung ist wirksame-r als
die beste Attacke«, sagt General v·Bernhardi. Die beiden

dtsch. Kav.-Korps am rechten Flügel der 1. dtsch-. Armee
klärten in weiterer Folge in der Flanke der rasch-izurück-
gehendeu Engländer auf, denen die Jnf. des Gen. v. Kluck
in Märschen bis zu 47 km folgte. Die dtsch. Kav. hätte hier
Großes leisten können, doch konnte sie sich nicht zur äußerst-en
Anspannung ihrer Kräfte entschließen, und so konnten die

Engländer bis zum 27.8. aus ihrer gefährlichen Lage ent-

mischen
Der leere Raum zwischen den beiderseitigen Armeen wird

«"

mit den gegnserischen Kavallerien ausgefüllt. Die deutsche
Kavallerie erscheint aber nicht im Rücken der Verbündeten,
was vielleicht die ersten Erfolge zur Entscheidung verstärkt
hätte. 7.

Der Vorwurf am Schluß entspricht nicht den Tatsachen.
Das Kav.-Korps o. d.Marwitz war infolge wechselnder Unter-

stellung — erst O.h.L., dann 2., dann 1. Armee — am

18. 8. von Brye Wagnelåe erst nach Süd-en östlich von Char-
leroi vorbei angesetzt und schon am 21. plötzlich nach Nord-
westen auf Eourtrai bis zur Schelde in Marsch gesetzt wor-

den. Hier traf am 23. der Befehl der 1. Armee ein, das

Kav.-Korps solle nach Süden abdrehen und über Denain in
den Rücken der Engländer vorgehen. Leider war als Folg-e
dieser verschiedenen Unterstellungen und des Vormarsches zur
Schelde viel wertvolle Zeit verlorengegangen.

Trotzdem zeigte General v. d. Marwitz in Erledigung
seiner Aufgabe eine ungewöhnliche Energieix Das Kav.-
Korps erreichte bei größter Hitze nach Gefechten bei Tournai
in Märschen von 65——70 km am 24. abds. March-iennes,
brach am 25. um 2 Uhr morgens wieder auf und bestand
während des Weitermarsches heftige, aber erfolgreiche Ge-

fechte bei St.hilaire, Avesnes und Les Aubert gegen Teile
der französ. Armee d’Amade.

Am 26· morgens griff das Kav.-Korps bei Eatteniåres,
Eaudry und Bethencourt den zurückgehenden Westflügel der

engl. Armee — 4. J. D. — überrafchend an und drang tief
in die hauptstellung des Gegners ein, der bis zum Ein-

treffen des 1V.Korps und IV. Res.-Korps festgehalten wurde.
»Um der völligen Vernichtung zu entgehen«, wie French in

seinem Bericht schrieb, brach General Smith-Dorrien unter

allerschwerften Verlusten gegen nachm. 4 Uhr den Kampf ab.

Man sieht also, daß der hier gegen die deutsche Kavallerie
erhobene Vorwurf nicht berechtigt ist. Mann und Pferd
waren am 26. abds. am Ende ihrer Kräfte. Das kann jeder
bezeugen, der diese Zeit beim Kav.-Korps v. d. Marwitz
miterlebt hat. Schriftltg.

V) Vgl. ,,Militär-Wochenb«latt«Nr.44(1925) sowie
M. v. Poseck: »Die deutsche Kav. 1914 in Belgien und

Frankreich«, S. 37, 51ff., und General v. Kuhl: »Der
Marnefeldzug 1914«, S. 71 ff. ,

Anfragen können nur gegen Einsendung von

Rückporko beantwortet werden. Schrifkleikimg
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über Handelsflokien und ihre Bestimmung
für den krieg.

Von Oberst a. Dis B l ü m n e r.

Frankreich, dies Vereinigten Staaten, Portugal, Kanada
und Australien haben sich nach dem Weltkriege aus den

noch vorhandenen Kriegstransportschsiffen, beschlagnahmten
deutschen Schiffen und Neubauten Staatshandelsfloiken ge-
schaffen, zum Teil um sichsdamit eine Einnahmequellezu
sichern, z. T. aber auch um bei der Mobilmachung sofort
über eine genügende Zahl von Kriegshilfsschiffen nebst
Personal zu ver-fügen und sie schon im Frieden diesem
Zwecke entsprechend ausrüsten zu können. Doch statt der

erhofften Einnahmen haben alle diese Staaten für ihre
Staatsmarine ungeheure Beträge zusetzen müssen, Frank-
reich allein 2,6 Milliarden Franken. Kurz-erhand haben
daher Frankreichs und Portugal nach einigen Jahren ihre
Staatsflotten versteiigert, und auch andere Länder führen
nach und nach ihre staatlichen handelsschsiffe in private
band über.

Das ganze Verfahren hat auf die schon schwierige Wirt-

schaftslage der Privatreedereien und -werften in allen

Staaten auf das ungünstigste eingewirkt, so daß fast in

allen Ländern die« Reeder auf Staatsunterftützung ange-

wiesen sind-, um den Wettbewerb mit den Handelsflotten
der anderen Völker aufnehmen zu können.

Jn Frankreich ging der Kammer vor einigen Monaten
ein Gesetzentwurf über die »Vor«bereitung der

Handelsschifsahrt für den Kriegsfall« zu-

nach dem die handelsschiffe für eine Verwendung in der

Kriegshandelsflotte (flotte commerciale de guerre), oder
in der hilfsflottes (flotte auxiliaire) vorgemerkt werd-en

sollen. Es werden auchi Verteidigungseinrich-
tungen der handelsschiffes gefordert, die die

Schiffseigenitümer nur« wenig belasten würden. Auf jedem
Schiff soll ein bestimmter freier Raum für die Aufstellung
und Unterbringung von Kriegsgerät zur Verfügung gestellt
werden. Natürlich wird dem Marineminister schon im

Frieden ein Aufsichtsrecht über diese Mobiilåmachungsvor-
Als Entgelt für disefe Ansprüche des

Staates erhalten die Reeder jährliche Staatsbeihilfen und

gering verzinsliche Darlehen von der Regierung, gelegent-
lich auch besondere Zsuwendungenz so wurde z,B. 1925 eine

staatliche Unterstützung für den Bau zweier Schnelldampfer
fiir die Siidamerikafahrt gefordert-

Nach dem dem Präsidenten der Republik im vorigen
Jahre eingereichten Bericht ist der Gesamtschisfsraum der

französischen handelsflotte, der von 2550000 t 1913 auf
1870 000 t nach dem Kriege gefallen war, wieder aus fast
3500000t gestiegen; hierdurch blieben jährlich 400 bis
500 Millionen Franken an Frachtkosten dem eigenen Land

erhalten. 1926 nahm« Frankreich mit 58 000 km Schiff-
fahrtslinien noch die zweite Stelle im Weltverkehr ein.
Le havre soll zum- größten Festlandshafen für
überatlantischen Verkehr ausgebaut werden; kürzlich wurde
bereits ein 313111s langes Dork eingeweiht, das die größten
Dampfer aufnehmen kann. Um die Tätigkeit der Schiffs-
werften zu heben, wird empfohlen, ihnen nach englischem
Verfahren geringverzinsliche Staatsdarlehen zu geben. Die

Zahl der eingeschriebenen Seeleute gab der handelsminsister
bei den Haushaltsverhandlungen 1926 auf rund 200000 an.

Jn diesem Jahr hat der Marineminister einen Gesetzent-
wurf vorgelegt, asuf Grund dessen der seemännische Ersatz
gestärkt werden soll, der« nach seiner Entlassung größten-
teils auf handelsschiffen Dienst tut und daher eiine

geübte Reserve für den Kriegsfall bildet.

Ausbildungslehsrgänge werden für Osfiziere und Unteroffi-
ziere der Reserve eingerichtet. Reserveoffiziere können auch
zu einem, ihrem Berufe entsprechend-en Dienst bei der
Marine herangezogen werden. Offiziiere der großen Fahrt
und technisch-e Offiziere der handelsflotte, die 24 Monate

gefahren sind, erhalten die Vergünstigung, daß ihre aktive

Dienstzeit auf 3 Jahre verkürzt wird, während die einge-
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schriebenen Seeleute 5 Jahre dienen müssen. Auf dems. Ver-

prdnungswege soll eine kurzfristige Einstellung
fiir bestimmte Flo«tte.nunte-rnsehmungen er-

möglicht werden,
Die englische Handelsflotie wird, um sie auf ihrem über-

ragenden Stand auch in hinsicht für den Kriegsfall zu er-

halten, durch Gesetz (Trade Facilitics Act.) in außer-
ordentlicher Weise vom Staat unterstützt; sowohl Reedereien
wie Werften erhalten von der Regierung große Darlehen
zu dem Zinsfatz von 2 oh. auf die Dauer von 1 bis

20 Jahren· Die Größe der handelsmarine wird zur Zeit
auf 19179900 t angegeben. Jm Kriege wird ihre Leistung
durch eine Zusammenarbeit mit den handelsflotten der

Kronländer Kanada und Australien noch wesentlich erhöht.
Auftraliens Bundesregierung steuert 2700000 RM. zum
Bau des 15 000t-Schwimmdorks bei, das Neusüdwales in

England bestellte; behält sich jedoch das Recht vor, es im

Kriegsfalsl zu übernehmen; es wird etwa März
1930 fertiggestellt.

Italien, das vor dem Webtkriege nur eine unbedeutende

Oandelsschiffahrt hatte, mit Abschluß dies Friedensvertrages
aber 864000 t österr. handele-schiffe geschenkt erhielt, hat
seine handelsflotte in der Nachkriegszeit in planmäßiger
Weise durch ständige Staatsbeihilfen für Neubauten und

Einrichtung immer neu-er Schiffahrtsliinien auf eines unge-

almte hohe gebracht. 1925 hatte diese beispielsweise
21 große Schiffe neuester Art, auch Motorschiffe, mit einer

Gesanitverdrängsung von rund 266 000 t im Bau. 1926

iiberflügelte sie bereits die deutsche handelsflotte, und jetzt
hat sie mit 3396 000 t auch die französ. überholt und steht
bezügxliich ihsrer Größe an zweiter Stelle in

Europa. Das wurde gerade in letzter Zeit durch Fertig-
stellung der drei 45 000 t-Postdampfer des Lloyd Sabaudo,
der zwei- 330001-Dampsier der Raviagaziones Gen. Jtal.,
des Postdampfers »Roma« und dreier Motorschiffeis er-

reicht·
Da dise Schiffahrtslinien vom Staat unterstützt werden,

wird auch die Einrichtung ihrer Schiffe für Kriegsverwein
dung nicht außer acht gelassen. So sind z. B. die zwei auf der

Falcone-Werft gebauten Riesenmotorschiffes der Cosulich-
Linie (Mittelmeer—New York), um auf hoher See einen

Verkehr mit dem Lande zu ermöglichen, zur Aufnahm e

von Flugzeugen eingerichtet — in Übereinstim-«
mung mit dem Grundsatz, daß Fslsugzeuge heutzutage zur

Kriegsschiffausrüstung gehören.
Die Vereiniglen Staaten hatten sich in der Nachtriegs-

zeit eine gewaltige handelsmarine (shipping—board—Flotte)
zugelegt. Sie bestand am 1. 4. 1925 aus 1230 Schiffen
mit einem Gesamttonnensinhalt von fast 6 Millionen-

Davon lagen 900 Schiffe still. Die Privathandelsflotte hatte
dagegen nur 1081 Schiffe (über 1000t) msit insgesamt rund

5000000 t, von denen 965 nicht beschäftigt werden

konnten. Dieses für die Friedensfchiffahrt verderbliche, zu-

meiist auf den Kriegsfasll berechnete Verfahren kostete damals
dem Staate jährlich an 40 000 000 sä· Nach und nach sollen
die Schiffe in Privathände übergeführt werden.

Präsident Coolidge hielt 1925 eine staatliche- Unterstützung
der handelsflotte für dringend erforderlich, da sie mit zur
Verteidigung des Landes dienen müsse. Auf dem

Vundestag in Washington tritt mzan auch heute noch eifrig
für Erhaltung der handelsflotte ein — in Rücksichtauf die
von den Marinesachverständigen bei den Genfer Ab-

riistungsverhandlungen betonte Verwendung von

hilfsschiffen im Kriege —- und dem-entsprechend
forderte das Schiffahrtsamt von neuem· eine staatliche
Unterstützung von 300 000 000 EB. Der Präsidentsteht jetzt
aber der Sache weniger wohlwollend gegenüber,da er den

Mißerfolg der handelsschiffahrt hauptsachlich der Gleich-
gültigkeit dser amerikanischen Kaufleute gegenüber der Her-

kunft der Schiffe zuschreibt, auf dem sie ihre Ware ver-

*) Darunter der durchDieselmotore getriebene »Augi.iftus«der Nav. Gen. Jtal. mit einer durchschnittlichen Ge chwin-
digkeit von 20 Kn.

skostbares Spielzeug« für

frachten Drei Milliarden Dollar hat die Regierung seit ihrer
Beteiligung an der Handelsschiffahrr bereits an Zuschüssen
gezahlt. —- Jndustrielle forderten kürzlich ein Darlehn vom

Schiffahrtsamt zum Bau von 10 Dampfern zu 20 000 t, die
den Atlantischen Ozean in 96 Stunden überqueren sollen
(tägliche Abfahrt von Long Jsland oder Neu-London nach
South-ampton und Le havre). Nach Versuchen rechnet man

mit halb-er Fahrzeit und einem Drittel der Besatzung gegen-
iiber bisherigen Dampfern (,,Times«). — Die Vereinigten
Staaten begannen ebenfalls ihre großen Reiseverkehrssrhiffe
mit Flugzeugen auszurüsten, was kürzlich bei unserm alten

»Vaterland« (»Leoiathan«) erprobt wurde.
"

.Aus den Schiiffsoffizieren der handelsflotte wird neuer-

dings, laut Verordnung des Marineamts, eine Murme-

reserve gebildet.
Seit 1925 regt sich auch in Rußland der Wiederaufbau

der handelsflotte Umfangreiche Schiffsbauten wurden in

Aussicht genommen, um den Außenhandel unabhängig von

ausländischen Reedereien zu machen, und man mußte hierzu
bei voller Beschäftigung der russischen Werften auch Auf-
träge an das Ausland geben. Die ersten zwei Dampfer,
die «an der Petersburger Werft hergestellt wurden, und

vornehmlich der holzausfuhr dienen, wurden Ende Oktober
1925 vom Stapel gelassen (insgesamt 6200 t). Für das

Wirtschaftsjahr 1926X27 war der Bau von 10 handels-
dampfern miit einem Kostenanschlag von 3073 Millionen
Rubel vorgesehen. — Nach haushalt 1927X28 sind neue

häfen in Suchum,Bersjansk,Krasnowodsk und Taganarog
geplant; Tuapse wird für Naphthaausfuhr, der Petersburger
hafen für holzausfuhr und Kriegshafen, Murmansk für
Baumwolleinfuhr aus Amerika eingerichtet

Polen, das sich mit seiner Kriegsmarine »ein überaus

seine »Man lange, sandige
Küste« hält, sucht nun, auch im hinblick auf einen Krieg,
miit Staatsmitteln eine handelsmarine aufzuziehen. Fiir
das Wirtschaftsjahr 1926 hatte die Regierung ganze
350000 Zloty (160()00 M.) für die handelsflotte ausge-

worfen. Nach dem »Temps« hat der Verkehrsniinifter im

vorigen Jahre den Danziger Werften den Auftrag zum
Bau von zwei größeren Dampfern für den Nordseeverkehr
gegeben; sie sollten: 1927 fertiggestellt sein· herbst 1926

wurden vom handelsminiisterium fünf Frachtdampfer zu
insgesamt 15 000 t bei einerfranzöfischen Werft ange-

tauftz sie sollen den Kern einer staatlichen Schiffahrtsgesell-
schaft bilden und sofort den Verkehr mit England und den

fkandinavischen Staaten aufnehmen. Der Minister fiir
handel und Juduftriie hat nun im Januar d. J. einen vor-

läufigen Verwaltungsrat zur Aufsicht über die Organisation
und Verwaltung dieser Staatshandelsflotte eingesetzt

Von ganz besonderer Bedeutung ist, daß Japan die

Offiziere der handelsmarine, die militärisch ausgebildet
werden, zu einem Kriegstransportkorps zusam-
menfaßt. Größere Kriegstransportiibungen
fand-en 1925 in der Bucht von Saganii, der Reede von

Jokosuka und dem Eingang zur Bucht vor Tokio statt, um

taktische Fragen bezüglich der Geleitzüge zu klären· Zer-
störer hatten handelsschiffe, diie von Wladiivostok kamen,

gegen Angriffe von U-Booten zu sichern. — Admiral Saito
erklärte in Genf, England besäße 30——40 Handels-
fchiffe, die sich bewaffnen ließen, Japan und
Verein. Staat-en dagegen nur einige; bewaffnete handels-
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schiffe seien keine unbeachtliche Waffen. Er stimmte Eng-
lands Vorschlag zu, veraltete Schiffe der Kriegs-
flotte zu Polizeidiensten zu behalten. Japan und
Verein. Staaten hätten z. Zt· weniger alte Schiff-e als Eng-
land, könnten sich aber mit der Zeit eine ähnliche Reserve
anhäufen.

Punkkbeskimmungbei der Artillerie durch
Scheinwerfer.

Von Major a. D. K a ise r, München.
Jn den ,,Mitteilungen des Reichsamtes für Landesauf-
nahme« 1927X28 finden wir unter den »Besprechung·en«die

Mitteilung, daß die Amerikianer schon in den Jahren 1921X23
im Staate Ohio die ersten Versuche zur Festlegung von

Punkten mittels Scheinwerfer durchführten. Das Verfahren
besteht darin, daß senkrecht gestellte Scheinwerferlicht-
bündel in der Nacht von bekannten Festpunkten aus durch
Anschnitt bestimmt oder nach so bestimmten Lichtbündeln
Punktbestimmungen durchgeführt werden.

Nach diesen Mitteilungen könnte man zu der Auffassung
kommen, daß die Amerikaner die ersten gewesen wären, die

diesen Gedanken der Punktbestimmung mit Scheinwe-rfer-
lichtbündeln gefaßt und durchgeführt hätten. Dies ist nicht
der Fall, und der historischen Gerechtigkeit halber ist es not-

wendig, auf deutsch-eVersuche während des Weltkrieges hin-
zuweisen, die sich mit demselben Ziele in gleicher Richtung
bewegten.

Jm Jahre 1916X17, als man auf deutscher Seite dazu
überging, ohne vorheriges Einschießen eine Masse von Ar-
tillerie schlagartig auf den überraschten Gegner wirken zu
lassen, war es notwendig, die zahlreichen Verstärkungs-
batterien des Angriffsabschnittes auf vermessene Punkte mit
dem Grundgeschütz jeder Vatterie aufzustellen. Die Ver-

messung dieser Festpunkte hatte aillso schon vorher zu ge-
schehen, so daß die in: den Abschnitt einrückenden Battierien,
auf den bestimmten Festpunkt angesetzt, mit hilfe eines

Batterieplanes, der vorbereitet war, alle Vorbereitungen
für die Feuerwalze errechnen und danach einwandfrei
schießenkonnten. Für diesen Ausgangspunkt des Angriffes
konnten die Vorbereitungen der Einmessung von lang-er
Hand vorbereitet werden. Anders aber lag-en die Verhält-
nisse, wenn der Angriff erfolgreich war und ein gutes Stück
der Dttrchbruch gelang, dann aber wieder sich an neuen

feindlichen Widerstandslinien festlief und von neuem die

Feuerwalze in Tätigkeit treten sollte, sei es, daß sie aus
einer längeren Front nur teilweise auf bestimmte Angriffs-
brei-ten, oder auf der ganzen Breite in Frage kam. Stets
war eine Neuvermessung notwendig, wollte man da oder
dort überraschend mit iiberlegener Artillerie den Feind nie-

derwalzen.
Jch kann mich noch gut erinnern, daß ich bei der Ar-

tillerie-Meßschule in Wahn —- sich war dort Kommandeur
der Licht-Meß-Abteisliung —- an meine Lehrer und Mit-
arbeiter eines Tages die Frage richtete: »Wie kann für
einen Angriffsabschnitt von 4 km Breite die Einmessung
von 100 Verstärkungsbatterien in einer Nacht am

schnellsten erfolgen, unter der Bedingung, daß diese
100 Batterien am: Morgen schußbereit sein müssen?« Da-
mals waren wir schon der sicheren Überzeugung, daß sich
hierzu Scheinwerfer, der-en Lichtbündel zu schmalen Licht-
streifen gedrosselt werden, unbedingt eignen werden, um

Neueinmessungen mit der für den Zweck notwendigen Ge-

nauigkeit durchzuführen Der Vorschlag ging nach einer

eingehenden technischen Rücksprache mit Scheinwerfersach-
leuten dahin, hinter dem mit Artillerie zu verstärkenden
Angriffsabschnitt vier biis sechs Scheinwerfer aufFiestpunkten
aufzustellen und nach einem genauen Zeitmaß abwechslungs-
weise leuchten zu lassen. Den Verstärkungsbattevien wird,
und zwar nur den Beobachtungstrupps —- darunster war

der Batteriestab, bestehend- aus Batterieführer,- Beobach-
tungsoffizier, Richtunteroffizieren und Hilfsmannschaften
nach Bedarf gemeint — der vorher bestimmte Platz für das

Batteriegrundgeschütz an Ort und Stelle gezeigt. Diese Ein-

s

vor- oder zurückgemessen

weisung erfolgt noch am Tage durch Organe der ortsfesten
und ortskundigen Art-illeriestäbe. Gleichzeitig mit dieser
Ortseinweisung wird das Leuchtprogramm für die Schein-
werfer schriftlich bekanntgegeben· Als Beispiel kann gelten:

Scheinwerfer 1, allgemeine Richtung A.-Dorf, leuchtet
von 210——21.10,

Scheinwerfer 2, allgemeine Richtung B.-Dors, leuchtet
von 21.5———21.15,

usw. biis Scheinwerfer 6.

Je nach der Lage der Scheinwerfer kann auch nach
Scheinwerser 1 Scheinwerfer 4 oder 6 leuchten, können zwei
weit auseinander liegende Scheinwerfer gleichzeitig aus-
leuchten, das ergibt in jedem Falle die Geländegestaltung
und die Anlage der Schesinwerfer im weiten Bintergelände
Auch die Aufleuchtungszeit kann verkürzt oder verlängert
sein. Die Nummer des Scheinwerfers kann dadurch erkannt

werden, daß für jeden Scheinwerfer bestimmte Morsezeichen
festgesetzt werden, die der Scheinwerfer nur mit einer Minute

Pause zu blitzen hat, natürlich bei senkrecht gestelltem Licht-
strahl. Jedenfalls gibt es Mittel genug, die Nummer des

Scheinwersers einwandfrei bestimmen zu lassen. Der

Batteriestab schneidet nun die einzelnen Lichtbündel an;

hierzu dienen Bussolennichtkreis oder Richtkreis; zweckmäßig
ist es, zwei Bastterierichtkrieise nebeneinander aufzustellen
und beide messen zsu lassen, die Werte werden dann ge-
mittelt, insbesondere wenn zwei Lichtbündel gleichzeitig zu

sieh-en sind. Die Messungen werden mehrmals wiederholt,
um einen Mittelwert möglichst einwandsrei zu erhalten« Je

mehr Winkel gemessen, d. h-· je mehr Schesinwerferbündesl
aus der Stellung gesehen werden, desto leichter wird die

Punktbestimmung für das Grundgeschütz. Alle Messungen
müssen mit genauer Zeitangabe und Winkelberechnung
schriftlich niedergelegt werden. Sie dienen dazu, um die

Lage des Grundgeschützies auf dsem Plan bestimmen zu
können. Eine große Anzahl von Offiziseren war in der Lage,
die Bestimmung auf Grund der Messungen selbst auszu-
führen. Jm übrigen standen Artillerietrigonometer und die

Offiziere des Meßtrupps samt ihren hochwertigen Unter-

organen zur Verfügung, unt helfend und ratend bei der

Berechnung des Endergebnissses eingreifen zu können. Der

Batterieplan selbst ist ein sogenannter Punktplan, also ohne
ausgezogene Karte, eine Ziinktafel mit eingerissenem Koordi-

natennetz 1:25000, der für jede Stellung passend und

brauchsfertig ist. Der Artilleriestab gibt für jede Batterie
das Grundpilianquadrat für die linke untere Ecke an, womit
die übrige Planquadrateinteilung für den ganzen Plan ge-
geben ist. Jeder Scheinwerfer wird miit Angabe seines
Planquadrates und der bekannte-n Bestimmungsweise,
»x rechts, y hoch« festgelegt. Dieses Planpunkte bilden so-
dann die Ausgangspunkte für die Übertragung der im Ge-
lände erfolgten Messungen nach den leuchtenden Schein-
werfern, die wohl graphisch und rechnerisch erfolgen muß.
Die Bestimmung der Lage des Grundgeschützeskann sodann
für jede neu einrückende Verstärkungsbatterie mit einer

Genauigkeit erfolgen, die für die kommende Kampfhandlung
ausreichend ist. Werd-en die Scheinwerfer von den ange-
wiesenen Orten nicht in der Zahl gesehen, die für eine Ein-

messung notwendig ist, so muß in der Nähe ein geeig-
neterer Platz gesucht werden (z.B. auf einer höhe, einem

Baum, außerhalb des Wald-es usw.); die Messung erfolgt so-
dann von diesem hilfspunkt aus, Und durch Bussolenzug
wird von da aus dann aus den Punkt des Grundgeschützes

Alle dies-e Arbeiten sind von der
Artillevie selbst zu leisten« und bei Aufmerksamkeit und

Gründlichkseit und Messungswiedesrholung auch rechnerisch
richtig und einwandfrei zu erzielen. Einige Übung und etwas

rechnerische Gewandtheit bringt hievin gute Ergebnisse.
Es soll nicht Absicht dieses kurz-en Aufsatzes seini, alle Mög-

lichkeiten für die Durchführung dieser Einmessungen zu er-

schöpfen, vielmehr aber darzutun, daß die Artillerie-Meß-
schule Wahn schon zur Kriegszesit sich mit der Scheinwerfer-
einmessung für topographische Zwecke eingehend biefaßte Es

muß also die deutsche Priorität des Gedankens festgestellt
werden, und daran liegt mir in allererster Linie.
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Aus der eingangs angezogenen ,,Besprechung«der »Mit-
teilungen des Reichsamtes für Landesaufnahme« 1927J28
(Nr.3) entnehme ich über die amerikanischen Versuche das

Jiiteressanteste für die Leser des »Militär-Wo.chen-
blattes«: Die verwendeten Scheinwerfer —- 0,75 und

1,5 m Durchmesser — werden auf Lastkraftwagen von 272
bzw. 4 t Gesamtgewicht befördert, die den für die Schein-
werfer erforderlichen Strom felbst erzeugen. Die Benin-
tanks der Wagen reichen für ein Dauerlicht von 2 bis
3 Stunden. Die Lichtstärke der Scheinwerfesr beträgt 300

bzw. 600 Millionen Kerzen. Die Reich-weite der Einstellung
geht bis zu 25 bzw. 40 km. Als Meßinstrumsentdienten

zuerst Kippregal und Meßtisch-«späte-r Theodolithe. Auf-
stellung der Scheinwerfer auf hochgelegenen Punkten ist zu
vermeiden, da die Lichtbünsdehdie bis 100 m über dem Erd-
boden zu erkennen sind, um so kräftiger erscheinen, je
dunkler der hintergrund ist. Jm übrigen darf ich auf die
weiteren interessanten Ausführungen in dieser »Vesprechung«
hinweisen.

Solche Übungen bei unserem Reischsheer durchzuführen,
halte ich für unbedingt erforderlich.

Der Offiziers undAnteroffiziermangel
in Frankreich.

Von General v.Taysen.
»Gut man endlich im Parlament und Presse genug davon

geschiwatzt, daß man zur Ausbildung eines kriegsbrauch-
baren «Jnfanteristen nicht drei Jahre, nicht zwei Jahre, ja
nicht einmal ein Jahr braucht?«———ruftGseneral Rouquerol
in der ,,France Militaire« vom 28.9. aus. Gewiß, fährt
er fort, im Kriege sind Rekruten schon nach einem Viertel-

jahr, Frseiwillige gar nach einigen Wochen in die Front
gesteckt worden. Auch die Reserveoffiziere, dienen die Aus-

bildung und Führung der Truppes damals vorwiegend ob-

lag, haben damals weit mehr geleistet, als man erwartete.«

Aber daraus den Schluß zu ziehen, daß man die aktiv en

V o rg es e tzte n gar nicht so sehr brauch-e und sie beliebig
verringiern könne, sei ein gefährlicher Trugschluß Der alte

Fronter sieht, meint er, jene Jdee nur als »lächerliche
Mannequins« an und lehnt oberflächlich ausgebildete
Truppen im modernen Gefecht als unbrauchbar ab.

Wenn schon Gustav Adolf und Napoleon auf die Scho-
nung der alten aktive-n Stämme und Kerntruppen den

größten Wert legten, obgleich es damals gleichgültig war,

ob ein Mann an einer haushohen Scheibe auf 30 Schritt
vorbeischoß und obgleich seine Ausbildung kaum viel Zeit
erforderte, so ist, fährt er fort, heute gründliche Schulung
unendlich viel wichtiger-
Auch· der Beweis, daß dser flüchtig ausgebildete Poilu

von 1918 doch seine Probe bestanden habe, sei irreführend-
denn auch der deutsch-e Gegner hätte damals nicht das ge-
leistet, wie der von 1914«. Letzterer hätte zu Kriegsbeginn
den Franzosen wahrlich nicht jene ,,unangienehmen Über-

raschsun.gen«gebracht, wenn er nur so mit dem Knüppel
flüchtig ausgebildet gewesen wäre-. Nein, sein-e überaus
geschickte Geländiebenutzung,seine sorgsame Ausbildung im

Feuerkampf und in der Ausnutzung der Feuerwirkung der

MG., sein Ansgrisfsdrang seien vielmehr das« Ergebnis
einer langen und sorgsamen Friedens-
schulung durch ausgezeichnet aktive Stämme

gewesen. Läßt man es daran fehlen, meint R., so
werden die ungeübten Schützenhaufen des Zukunfts-
kkiegeg im feindlichen Feuer erbarmungslos zusammen-
geschossen werden.

·

Ja man kann sagen, fügt er hinzu, daß die Schulung der

Truppe wie ihrer Vorgesetzten heute diie von 1918 noch
wesentlich übertreffen muß.

Auch der Gedanke-, durch Vereinsachung des Einsatzes der

Feuerwafsen, will sagen der Taktik und körperlichen Ju-
gendvorbildung die Ausbildung wesentlich abzukürzen und

dadurch Ausbildungspersonal zu sparen, ist nach R. ab-

wegig und einfacher »Wahlschrvindel«.Von dser Einführung
der einjährigen Dienstzeit kann jedenfalls, sagt er, nur

dann die Rede sein, wenn die ausbildenden Vorgesetzten
wie diie Trupp-e selbst in diese-r Zeit keinen Tag dem

Dienst entzogen werden. So wie man es jetzt bei der

18monatigen Dienstzeit treibt, wo der Soldat von drei

Tagen einen Tag wirklich Dienst tut, kann es bei der ein-

jährigen Ausbildungsperiode keinesfalls bleib-en. Ebenso
haben die diesjährigen Reserveübungen, wie auch er be-

tont, den Mangel an aktiven Vorgesetzten, die alle Forum-
tionen im Mobilmachungsfall so dringend gebrauchten, er-

schreckend dargetan. Sowohl unter dem Gesichtspunkt der

Friedensausbildung der Truppe, wie der Dienstgrade, wie
Unter dem des Kriegsfalles kommt R. daher zu dem Er-

gebnis, daß es in Frankreich heute nicht annähernd genug
Offizisere und-—Unteroffizsiere gibt, und daß der neue Heeres-
gesetz-Entwurf keinerlei Abstellung dieses beklagenswerten
Zuftandes verspricht — im Gegenteil.

Soweit der Verfasser, dessen Ausführungen durch alles,
was von den bisher abgehaltenen Reservseübungen bekannt

wurde, nur bestätigt wird. Die Ausdehnung und der Um-

fang der Meutereien des letzten Sommers sind nicht zuletzt
auf die mangelnde Diensterfahrung und die Unsicherheit der

eingezogenen ResOffz und Res.Uffz. zurückgeführt wor-

den. Der Wunsch nach weit stärkeren aktiven Stämmen ist
also begreiflich. Aber man fragt sich drüben mit Recht, ob
die Heeresleitung die bisher mit Mühe und Not 72 000

Kapitulanten zusammengebracht hat, je die im Heseresgesetz-
Entwurf vorgesehenen 106 000 erreichen wird. Und nun

sollen selbst diese nach den Ausführungen des Generals

Rouquerol noch nicht einmal entfernt reichen!
(und dieser äußert, wenn er gerade frei von Deutschangst-
psychose ist, meist außerordentlich vernünftige Ansichten).

Wahrlich. die Armee befindet sich in einer Krise: Auf
der einen Seite der stets zunehmende Antim-ilitarismus. der

mit Erfolg auf immer größere Verkürzung der Dienstzeit
hindrängt, auf der anderen Seite ein-e Heeresleitung, die

krampfhaft ein Riefenheer — wenn auch stark durchsetzt mit

Rahmsentruppen — aufrechterhalten möchte, dabei aber die

für letztere unbedingt erforderlichen aktiven Dienstgrade
— wiederum infolge der antimilitärifchen Strömung —

nicht zusammenbringt! Fürwahr, ein-e Klemme übler Art.

Zum Schluß noch ein Wort über die Äußerung des

Generals, betr. der Notwendigkeit gründlichster Ge-

fechtsschulung des heutigen Soldaten und eines kampftech-
nifch bestens vorgebildeten Ausbildungspersonals: Wenn
das schon ein Franzose betont, dessen Inf. gewaltige
Artl.- und Tankmassen von Abschnitt zu Abschnitt die Gasse
fegen, und die daher mit einer verhältnismäßig einfachen
Taktik zur Not auskommt, — was soll dann ein heer
sagen, das von der Kampftätigkeit sein-es Fußvolkes das

höchste erwartet? Gewiß gedenken wir mit Stolz der

Leistungen unserer tapferen Stürmer vom Frühjahr 1918,
wir erinnern uns aber auch immer wieder, daß damals

jene braven Truppen, aus Zeitmangel und anderen Grün-

den, häufig nur unvollkommen ausgebildet waren, wenn

man sie einsetzen mußte (trotz der glänzenden Ludendorff-
schen Kampfanweisungen). Kein Zweifel, ihre Verluste
wären anderenfalls erheblich geringer, ihre Angriffs-erfolge
im Kleinen und Großen vielfach weit größer gewesen.
hüten wir uns daher vor der immer wieder auftauchenden
Jrrlehre, welche die infolge der Kompliziertheit unserer
Kampfweise nun einmal nötige lange und gründliche Aus-

bildungszeit durch eine Vergröberung der
Taktik abkürzen will. Auch unter diesem Gesichtspunkt
haben die Rouquerolschen Ausführungen vielleicht für uns

einiges Interesse.

Schlipsuniform und Gepäckenklafkung.
Nach den in den illustrierten Zeitungen veröffentlichten

Bildern kann man sich jetzt ein Bild von der. In den

Truppenversuch gegebenen Uniform mit Schlcps und

Wäschekragen machen. Die Bestrebungen der heeresleitung,
die Dienstbekleidung dauernd in praktischer Weise zu ver-

vollkommnen, verdienen voll anerkannt zu »werden,und die

Rückkehr von dem nach dem Kriege eingefuhrten halbhohen
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Kragen zu dem im Weltkriege bestens bewährten Blasen-
kragen ist durchaus zu begrüßen. Unverständlichi allerdings
erscheint, warum dieser Blusenkragen grundsätzlich offen ge-
tragen werden soll. Vielmehr sollte das normale sein, daß
auch dieser Kragen unter normalen Wetterverhältnissen ge-
schlossen getragen werden soll. Lediglich für· den Sommer-

dienst ist der geöffnet-eKragen zu bsevorzugen, d. h. da, wo

auch bei der augenblicklichen Uniform der Befehl ,,Kragen
auf!« gegeben wurde. Das in diesem Fall bisher entstehende,
ohne Zweifel unschöne Bild wird durch die neue Lösung
vorteilhaft vermieden werden. Bei dieser Gelegenheit muß
daran erinnert sein, daß auch die im alten Heer eingeführte
Tropenuniform, die sich durchaus bewährt hat, ebenso wie
die Bekleidung beispielsweise des Asienkorps in Palästina,
den geschlossenen Kragen aufwies-

linverständlich bleibt aber, warum diese praktische und

wohl überall begrüßte Kragenänderung die Einführung von

Schlips und Wäschekragen mit sich bringen soll. Weiten

Kreisen der Armee wie der Bevölkerung, und zwar gerade
der militärfreundlichen, ist eine derartige radikale Abkehr
von bewährter, alter, deutscher Uniformtradition schwer be-

greiflich., Des weiteren hat das heer gerade jetzt eine neue,

kleidsamie und dabei doch militärischeUniforml erhalten. Jhre
Einführung ist überall mit dankbarer Freude begrüßt wor-

den, und sie hat schnell allgemein Eingang gefunden, trotz
der damit verbundenen — allerdings dankenswert ge-
ringen — Unkosten, obwohl ihre Beschaffung freigestellt ist.
Soll nun die Schlipsuniform daneben eingeführt werden«
so erwachsen den Offizieren bedeutende Mehrkosten für die

Änderung ihrer Disenströcke,wie vor allem für die Beschaf-
fung entsprechender hemdem Wäschekragen und Schslipse
Für die Unteroffiziere und Mannschaften würde der Staat

diese Unkosten auf sich nehmen müssen, was den bereits im

Reichsrat gekürzten, im Reichstag sicherlich noch mehr zu-
sammengestrichen werdenden heereshaushalt möglicherweise
unerfreulichl belasten könnte. Man mag sich dabei daran er-

innern, daß auch die vor einigen Jahren eingeführten
Sommerröcke, die ebenfalls von der Truppe dankbar be-

griißt worden sind und die sich im allgemeinen bewährt
haben, bei Einführung der Schlipsuniform logischerweise
abgeändert werden müßten·

Auf der anderen Seite erscheint der Gedanke, daß womög-
"lich die Schslsipsuniform die einzige für das heer werd-en

soll, zu seltsam, als daß man ihn für möglich halten könnte·

Man bedenke nur den Eindruck, den der Soldat mach-en
würde, der mit weichem Kragen und Langbinder heiratet,
während seine hochzeitsgäste in Frark und weißer Binde er-

scheinen, oder den Gegensatz, der bei Festlichkeiten, Trauer-

feiern u. dgl. zwischen den in Galauniform (z.B. Schupo)
oder in schwarzem Rock und hohem hut erscheinenden Be-
amten- gegenüber den Offizieren des heeres in weichen Kra-

gen und Langbinder entstehen würd-e. Die Zusammenstellung
Stahlhelm, Schlips und Kragen erscheint besonders eigen-
artig.
Darüber hinaus sprechen aber auch noch and-ere, gewich-

tige Gründe gegen eine derartige Lösung. Um nur einiges
herauszugreifem Zu demselben Zeitpunkt, wo alle anderen
Armeen erstreben, ihre Uniform in irgendeiner Weise zum
Gasschulz herzurichten — vielleicht zu Schulzanzägen auszu-
gestalten ——, wollen wir hals und Brust unserer Soldaten

mehr oder weniger entblö en. Des weiteren müssen wir be-
denken, daß alles Gepäck, as der Soldat heutzutage tragen
muß, nur auf einem gut verpaßten, knapp anliegenden Rock
wirklich vorschriftsmäßig sitzen kann, ohne zu ver-kutschen, zu
drücken oder zu scheuern. Wieweit dies bei der S.chlipsuni-
form nicht erreichbar sein wird, werden die Truppenversuche
ergeben.

"

Damit mag hier« an den an dieser Stelle vor zwei Jahren
erschienenen Aufsatz über die Gepäckbelastungdes Jnfant-e-
risten erinnert seini-). Auch heute noch soll dser Mann die
81 Pfund mit sich herumtragen, und an diesem-«unmöglichen

its-),,Mi1itär-Wochsenbiatt«1925, Nr. 12, Spalte 413: »Ge-
päckentlastung der Jnfanterie.«

Zustand, der aus unserem Jnfanteristen anstatt eines

Kämpfers einen Gepäckträgsermacht, ist bisher leider noch
nichts geändert worden. hier Abhilfe zu schaffen, erscheint
ungleich wertvoller, als den Jnfanteristen noch zu seiner
sonstigen Belastung mit Schlips und Kragen auszurüsten.
Der Jnfanterie aber gebe man end-lich ein erträgliches
Sturmgepäck und den erprobten, im« Krieg-e bestens be-

währten Blusenkragen. Man lasse ihr die bequem an- und

abzulegende halsbinde, dann wird auch sie den modernen

Zug, der erfreulicherweise durch unser heer geht, dankbar

begrüßen können. TriariuL-·

Späterer Zapfenstreich.
Der unter obiger Überschrift im »Militär-Wochenblatt«

Nr. 25 vorn 4. 1. 28 erschienen-en Abhandlung vermag ich
mich nicht anzuschließen Nicht so sehr deswegen, weil es

mir so wichtig erschien-e, ob nun der Zapfenstrseich um 22

oder 23 Uhr zu erfolgen hätte, sondern wegen der Auf-
fassung über die notwendige und segensreiche Kleinarbeit im

militärischen Jnnendienst. Der Eins-ender schreibt, es sei ihm
so, »als hängen wir hier noch an etwas Asltem«, »als
müßten wir hier noch einmal nachprüfen, ob nicht unsere
Zeit leine Änderung verlang-e«. Als Gründe für eine

Späterverlsegung des Zapfenstreichs im Winter werden auf-
geführt: wenig anstrengender Dienst, Vergnügungen und

Feste, Bequemlichkeit in der Schireibarbeit für den Komp-
Ehef, keine Notwendigkeit des Zapsenstreichs vom erziehe-
rischen Standpunkt für die Feld.truppenteile, vermeidbare

Urlaubsüberschresitungen

Diese Begründungen sind allerdings neuartig und atmen

vielleicht den Geist »unserer Zeit«, gewiß abser kaum den

Geist unserer Komp.-Ehefs und jungen Offiziere.
Die Erziehung der Leute steht uns doch über der Ausbil-

dung, und- wer bei dieser Erziehsungsaufgabe s"chematisiert,
ist kaum auf dem richtigen Wege. Die F.·kke»izeitsoll unseren
Mannschaften Erholung geben, und diese Tholung findet
der junge Menschi nachts besser schlafend im Oett als auf
dem Tanzboden. Deshalb besteht also kaum eine Notwen-
digkeit für die Verlängerung des Zapfenstreiches an den

langen Winterabiendem im Gegenteil scheint die Auswerfung
der Frage, ob nicht auch im Sommer der Zapfenstreich auf
22 Uhr festzulegen sei, berechtigter zu sein.

Die bestehenden Bestimmung-en geben dem Koinp.-Ehef
die handhabe, Mannschaften zeitweise und als Auszeich-
nung von der Jnnehaltung des Zapfenstreichs zu befreien.
Ein außerordentlich wirksam-es ErziehungsmittelU Auf dieses
aus sonstigen Nebsengründen, wie erhöhter Schreibarbeit, zu
verzichten, scheint kein Anlaß zu sein. 11.().

Der Bau der alten Römerstrafzen.
Von Oberstleutnant a. D. heubes

Die Römer waren in Europa das erste Volk, das den
Wert guter Straßen für Staatszwecke erkannte, und das
damit ein Machtmittel in die hand bekam, das ihm, be-

sonders in Kriegszeiten, große Dienstes geleistet hat.
Wir haben in Deutschland am Rhein, Masin und an der

Donau noch zahlreiche Überreste der alten Römerstraßen, die

sogar noch heute teilweise zum öffentlichen Verkehr benutzt
werden. Wie kunstvoll die römischen Wesgebauten aber
waren, dürfte den wenigsten bekannt sein,

Ehe ich aber auf die Bauweise selbst eingehe, möchte ich
noch einige Bemerkungen über das System der römischen
Straßen anführenxnach dem im ganzen Reiche alle größeren
Verbindungen angelegt wurden-

Der Satz: »Alle Wege führen nach Rom!« ist wohl allge-
mein bekannt. Er wird ja noch heute viel gebraucht· Seine

Entstehung verdankt er dem römischen Wegesystem, nach
welchem alle Straßen ursprünglich von dem goldenen Mei-

lenstein im Mittelpunkte der Stadt Rom ausgingen und das
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ganze weite Reich durchzogen. Seit der Beendigung der

Samniterkriege hat Rom mit bewundernswerter Bieharrlich-
keit und Meisterschaft stets die neu eroberten Landstriche
durchMilitärstraßenmit der hauptstadt verbunden und an

ihnen befestigte Kolonien angelegt. hierdurch wurde der

Besitz der neuen Länder nicht nur gesichert, sondern es wur-

den dadurch auch gleich dsie Operationslinien für die Erobe-

rung weiterer Provinz-en geschaffen. So ergab sich über
das ganzes Römische Reich bis »in seine fernsten Winkel ein

Netz von vortrefflichen Verbindungswegen, dessen Maschen
alle ineinander griffen und deren Fäden alle auf dem kür-

zesten Weg-e zur hauptstadt führten. Auf handel und Zwil-
verkehr wurde bei Anlage der Straßen nicht die geringste
Rücksicht genommen. Ausschlaggebend war immer ganz
allein die militärische Zweckmäßigkeit Der Ausbau etwa

anschließenderWegeverbindungen für den inneren Verkehr
blieb unter römischer militärischer Aufsicht den Landesein-

wohnern überlassen, aber auch nur dann, wenn millitärifche
Interessen nicht gefährdet wurden· Letztere Wege unter-

schieden sichsaber wesentlich schon durch die Bauart von den

großen und festen heereswegen.

Jm vorliegenden wollen wir uns nur mit den römischen
Staatsstraßen beschäftigen, die mehrere Jahrhunderte hin-
durch durch Germanien gezogen wurden.

.

Da muß uns vor allen Dingen die äußerst solidie Bauart
In Erstaunen setzen, ebenso wie die gewaltige Arbeitsleistung,
die der Bau erforderte. handelt es sich doch im Römischen
Reiche um rund 75000 km künstlicherStraßenanlage!

Sämtliche großen Staatsstraßen wurden grundsätzlich,wo

es das Gelände zuließ, ajljs Dämme gebaut, die sich von der
Mittellinie nach beiden Seiten hin mit einem langsamen
Gefälle von etwa 10 cms abdachten, und die in ebenem Felde
durchschnittlich 2 m, beim Durchschn-eiden von Tälern und
Mulden 4 und mehr Meter hoch waren. Die Breite betrug
etwa 51in1. An den beiden Außenseiten des Dammes be-

fanden sich Gräben zum Ablaufen des Regenwassers, die sich
aber nicht unmittelbar san die« Dammränder anschlossen, son-
dern von ihnen noch durch einen Absatz oder Stufe von

etwa IA——«1X2m- Breite getrennt waren. Dieser Absatz, den
man mit der Bierme in unserem Schützengraben zum Auf-
stützen der Arme beim Schießen vergleichen kann, diente bei

Angriffen von der Sei-te, auf die man in den eroberten Pro-
oinzen immer gefaßt sein mußte, zur Besetzung, wie der hohe
Straßendamm überhaupt als ein ..1ocus superior« freie
Aussicht nach beiden Seiten und bei Kämpfen dem Vertei-

diger eine vorteilhafte, äußerst feste und überhöhende Stel-

lnng gewähren sollte. Auch bot er eine vorzügliche Deckung.
Da auch die den beiden Gräben- entnommene Erde zu beiden
Seiten der Straße noch in Form einer Brustwehr ver-

wendet wurd-e, so schuf man sich außer dem festen Ver-

kehrsmittel auch noch eine äußerst wertvolle Befestigungs-
anlage nach rein militärisch-taktischenGesichtspunkten

Dies war bisher lediglich der allererste Unterbau zu Bau-
begsinn. Die weiteren Arbeiten waren folgende: Zuerst
wurden in die Erd-e des Dammes dicke Steine in einer be-

sonderen Schicht eingerammt und unter sich mit Mörtel ver-

lnmden.· Darauf kam ein-e Lage flacher Steine, die eben-

falls mit Mörtel auf die untere Schsicht eingegossen und

auf gleiche Weise miteinander befestigt wurden, worauf dann
als dritte Schsichitseine starke Lage Kieselsteinieganz wie
Beton in Zement oder Mörtel gebettet aufgeführt wurde.
Mit diesen drei harten Lagen nicht genug, legte man nnn

noch als inneren Kern der Straßenkrone ein festes Gemisch
von Kalk unsd Ziegelstücken auf (od-er" von Lehm), das so
eingestampft wurde-, daß seine Lockerung noch heute, nach
fast 172 Jahrtausenden, der Spitzhacke größte Mühe macht.
Zur Einfassung und zum halt dieser verschiedenen Schichten
nach den Seiten wurden gleichmäßig bsehauene Steinblöcke
— sorgfältig ausgerichtet —- verwendet.

Jetzt kam erst der eigentliche Obierbau oder die Schicht,
auf der die Truppen marschierten. Man unterschied zwei
Arten nach ihm, gepflasterte Straßen, viae stratae, oder

Chausseen, viac glareatae. Die erste Art hatte als Belag

regelmäßig bearbeitete Quadern oder Platten von möglichst
hartem Gestein, die zu einer glatten Oberfläche kunstvoll
zusammengefügt wurden. Je nach den örtlichen Verhält-
nissen wechselte auch das Material. Man nahm aus dem

Lande, was man als das geeignetste-Gestein ansah. Jn den

Alpen zum Beispiel findet man die alten Römerstraßen msit

großen Felsblöcken gepflastert, die zu einer glatten, ebenen

.Oberfläch«e zusammenzufügen außerordentlich mühsam und

zeitraubend gewesen sein muß. Bei den viae glareatae
bestand der Oberbau meist in einer besonders festgestampften
Lage vermörtelter Kieseslsteine mit einem schmalen Fußsteige
in der Mitte, der besonders geglättet war. Einzeln findet
man solche Fußwege zu beiden Seiten der Straße und dann

etwas erhöht und mit Wässerdurchlässenversehen.

Besondere Verhältnisse, wie zum Beispiel bei Sumpf und

Mooren, dsiie durchquert werden mußten, erforderten außer-
gewöhnliche Straßenkonstruktionen, wie wir sie, jetzt tief
in den Mooren vergraben, in Westfalen und Ostfriesland
finden. hier baute man Knüppeldämme oder Dämme ans

5—6 m lang-en, quergelegten Eichen- und Buch-enstämmen,
die nach oben von Ästen und Zweigen glatt rasiert, nach
unten hin aber zur Befestigung tief mit ihnen in den Boden
verankert waren. Oben auf die Bäume kam eine ebene

Fläche von Steinplatten.

Wiederholt findet man auch das Gelände neben den

Straßen, entweder auf einer, meist aber auf beiden Seiten
in einer Breite von 25 Schritten geebnet Das waren die

Sommerwege, um den Truppenkolonnen den Marsch in

breiter Front zu ermöglichen. Das Land kostete damals
kein Geld.

Eine charakteristische Eigentümlichkeit im römischen
Straßenbau ist die Geradheit der Linienführung. Entgegen
den Gewohnheiten anderer Völker, die Wegeverbindungem
dem Gelände anzupassen, hatten die alten Römer die stau-
nenswerte Energie, zwei Punkte mit einer schnurgeraden
Straße zu verbinden. Berge und Felsen wurden durch-
brochien, hügel in tiefen Furchen und hohlwegen durch-
schnitten, Mulden durch besonders hohe Dämme und Schluch-
ten und Täler durch kunstvolle Bogenbauten überwunden,
deren Kühnheit uns noch heute Bewunderung abringt. Die

gerade Liniensührung kürzte die Weglängen und damit die

Marschzeiten bedeutend ab.

Rur ein militärisch geschultes Volk, wie die alten Römer,
war zu solchen gewaltigen Kraftleistungen befähigt.

Politische Aufgabe 2.

Eine der haupttätigkeiten, die vom Soldaten im Felde
verlangt werden, ist das Schießen· Den Rekruten gut
schießen zu lehren, ist eine der wichtigsten Aufgaben des

Offiziers. Dies ist jedoch nicht leicht. Es ist bekannt, daß
beim Schießen das Ergebnis des Schusses nur zu 20 Teilen
von der Waffe, zu 80 Teilen aber vom Schützen abhängt.
hieraus ergibt sich die Folgerung, wie eifrig der Schütze
ausgebildet werd-en muß (wie eifrig den Schützen hierin zu

schulen erforderlich ist), damit das Ergebnis des Schusses
nach Wunsch ausfällt (das gewünschte ist). Bevor zum ge-

fechtsmäßigen Schießen übergegangen wird, ist die ganze
vorberieitende Ausbildung vorzunehmen (Schule durchzu-
gehen), und zwar die Lehre vom Zielen, die Lehre vom

Anschlag-M Entfernungsschätzen, Abgabe des Schusses,
Schulschießen mit PlatzpatronenYN und Schulschießen auf
dem Schießstand, bis es endlich möglich ist,«dienSchützen
zum Gefechtsschießenhinauszuführen. Jn der Zeit der Bor-

biereitungsausbildungHiI werden in der Regel Anschlag
und Entfernsungsschätzenam schlechtesten gelehrts). Und doch
bringt man ohne diese beiden Dinge dem Soldaten gutes
Schiießen nicht bei. 55.

dk)Nauka skladania sitz-; H) z konusamiz Witz)vorbereitenden

Schulung ; fs·) ist am meisten fehlerhaft aufgebaut.
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Lösung der lschechischenAufgabe Z.
Jakchräniti obyvatelstvo velkyclst mest proti ütoküm

plynovynh
(Pokra("zoväni.)

Däle od stätnjch branic je zkizena Il. sit-) pozorovatelen.
Tyto pozorovatelny pksjjimajj hlääeni pozorovatelen I. site,
pozorujj samy a alarmuji mjsta, na kterä lze ütok oöekävati.

Telegrakiekä hläåeni pozorovatelen 1. site pozorovatelnäm
lI. site obsahuji ve formå smluvenjch znaöek a v uröitem

pokadi struönå data o mjstu a öasu pozorovänj, o druhu a

poötu letadel a smöru 1etu. Kaåde hlääeni vyåaduje zvläätnjho
potvrzenj pksjjemce

Pozorovatelny l . a II. Sjtä jsou pkjmo podksizenyMinisterstvu
Närodnj Obrany (oddeleni pro bitevni plyny); alarmuji
vyhradne pozorovatelny II. a lII. site a toliko pozorovatelen
1. site, umistenych za frontou, müåe byti pisjpadne vyuåito
i k poplaäne sluåbå fronty a etapy.

V mesteah a 0blastich, na ktere lze oöekävati plynovy
ütok, bude zksizeno mjstnj nebo okrskove velitelstvi obran

proti plynüm (s pkjmjm telegrafiekym neb telefonickym
spojenim s pozorovatelnami Il. site-)-

Velitel obrany proti plynüm je ve svem okrsku pksimym
pksedstavenym väeeh ütvarü uröenych k obrane proti plynovym
ütoküm. Väeeky vojenske osoby — bez rozdilu hodnosti —

jsou podisizeny jeho opatksenim kterä se tjkaji ochrany proti
pl)-nüm. Velirel obrany proti plynüm dirjguje teä veåkere
oböanske instituee, zksizene pro oehranu protj plynüm a musj

tedy byti jeho pomer k oböanskym ükadüm jiä pkedem
pkesnä upraven, aby nenastalo stketnuti kompetenci.

V blizkem okolj ohroåenjeh mjst jsou jeåte mistnj pozor0-
vatelny (III. sit’). Jejioh poöet se kidi rozlehlostj okrsku a

povahou terenu. Take tyto pozorovatelny jsou pkimo spojeny
telefonem s mistnim (okrskovy«m) velitelstvjm obrany proti
plynüm. , .

Podle mistnich pomerå jsou ustanoveny poplaäuäprostksedky
a signäly. V mesteeh prümyslovych jsou to pksedeväim
tovärni houkaäky, jjnde kostelni zvony. V pisipade nutnosti

je postaräno o zvläätni signälni prostkedky, jakoZ o auto-
matickä Zaksizeni, kterä umoåimji souöasne uöinkovåni våech

signälnieh prostkedkü,tehoä okresu. Signät je troji: 1. Letecsky
ütok oöekävän. 2. Utok nastävä. Z. Utok skonöen. Lze
uäiti jeåte ötvrteho signälm Oehranne prostkedky sejmouti.
Teå kakdä öetniekä stanice je povinna, bläsiti objeveni
etounü eo nejrychleji nejbliååi pozorovatelne. 102.

l Personal-Veränderungen
M a r i n e.

I. Das Rangdienstalter dies Lt. d. Mar.Jng.Wes. Æheen
hartz v·Jahrg.1922 wird festgesetzt aus den 1.10.26 — 8 —.

II. Aug dem Marinedienske ausgeschieden: der Seekadett
ÆVoigtmann V. d. Jnsp. d. Bildungsm. d. Marine.

Todesfälle von Osfizieren usw. der ehem. königl.
Preuß. Armee.

Dezember-
Iku Arentschildt, Adolph, Oberst a. D. (1906), Kdr. d.

J. R. 150, Klotzsche «b. Dresden. XAugustim Friedrich,
Oberst u. Kdr. d. Pion.-Schule (1918), Maj. im Kr.Min.,
München- 1ItBischc3ff,Karl, Maj. a. D. (1911), hptm u.

Bttr.-Chef im· Felda. R. 41, Lauenstein (.f)annover).
Niv. Boehm-Bezing, Leopold, ch. Oberst a. D. (1893), Kdr.

d. Ul. R. 10, Lübeck juDallwiiz Günther, ch. Maj. a.D.

(1905), Rittm u. Egid-Chief im Drag. R. 1, Zülow b.Stern-

berg (Schwerin). po.Döring, Kurt, ch. Maj. d. Res. a.D.

(1882), Pr. Lt. im Garde-Kiir. R., Ribbekardt (Pommern).
ÆFrhn v. Eynatten, Franz, ch. Obrstlt. a. D. (1904), Kdr.
d· Landw. Bez. höchst (J. R. 28), Dijsselsdors pFaessixh
Hermanm Hptm d. de. a. D. (1912), Lt. d. Res. d. Fußn.
R. 4, Bad Oeynhausen. ÆFlech Kurt, hptm d. Res.
a. D. (1919), in d· Res. d. Eisenb. R. 1, Berlin W50.

IItGilberh Carl, Hptm d. R. a. D. (1919), in d. Res. d.

Leibgren. R. 115, Darmstadt. Achanka Kurt, Lt. d-. R·
a. D. (1919), in d. Res. d. 3. Garde-Fesl’da.R., Berlin-Tem-
pelhof. Wegemanm Franz, ch. Maj. d. L· a. D. (1911),
Oblt d. Res. d. J. R. 131, Aachen. po. Held, Louis, Gen.
d· Inf. a. D. (1909), Kdr. d. 4. Div., 1918 Führ. d-. Gen·
KdoS. (z. b. Berw.) Nr. 66, Eisenach. Iw. Kamphövener,
Louis, ch· Gienlt a. D. (1882), Komp.-Chef im J. R. 79,
Türk. Marsch-all, hannover. XKnospe Emil, ch. Maj. a. D.

(1893), Bez. Ossz. b. de. Bez. Bartenstein, Königsberg
i. Pr. WILL-ane, Julius-, Wirkl. Geh. Kriegsrat a. D. (191.3),
Mil. Jnt. d. I«Il. A. K., Berlin. II-·v. Lessel, Emil, Genlt.
a. D. (1902), K«dr. d-. Ostasiat. Exped.-Korpg, Koburg·
Po. Loewensield, Alfred, Gen. d· Inf. a. D. (1913), Komm.
Gen. d. Gardekorps, Genseraladjutant Sr. Maj. d. Kaisers
u· Königs, Charlottenburg 2. Jst Malotki v. Trzebiatowski,
Clemens, hptm a. D. (1909), Komp.-Cl)ef im: J. R. 81,
Kottbug. No. Massow, Robert, Gen. d. Kav. a. D. (1906),
Präsident des Reichgmil.-Gericht5 (1903), Komm. Gen. des
IX. A. K., Wiegbadien. XIDL Meltzer, Robert, ch. Ob.-St.-

Arzt a. D. (1919), Batl.-Arzt im J. R· 63, Oppiel a. d. S.

XMessing Wilhelm, ch. Gen. d. Inf. a. D. (1918), stellv.
Gen. Jnsp. des Mil. Verkehrsw» Berlin-Lichterselde.
XV. Moltk«e,Friedrich, hptm d. R. a. D. (1899), in d. Res.
d. 1. Garde-R. z. F., Klein-Bresa, Kr. Strehlen. Po· Nitsch-e,
hang, Genmaj. a. D. (1909), Kdr. d. J. R. 20, Warmbrunn-

Herischdors Av. d. Osten, Felix, ch. Genlt. a. D. (1910).
Kdr. d. 17. J. Brig. (J. R. 164), Leipzig. PPätzoldh bein-
rich, ch. Feuerw. Maj. a. D. (1920), b. Artl.-Depot 11lm,
Berlin-Mariendorf. Nev. Platen, Erich, ch. Genlt. a· D.

(1907), Kdr. d. 16. Kav. Brig., Drag. R. 12, Rseischwitz bei

Bergen -(Rügen). IIIEdL herr u. Frhr. v. Plotho, Gebhard,
Genmaj. a. D. (1919), Kdr. d. 33. Kav. Brig., hus R. 2,
Lüttgesnziatz,Kr. Jerichow I. PRickerh ngar, Obr tlt. a. D.

(19»18),St.Osfz. b. Stabe d. Felda. Sch.-S-chule üterbog,
Neuruppin. XGraf V.Schmettow, Willibald, Genmaj. a. D.

(1904), Kdr. d. 12. Kav. Brig., Kür. R. Z, Schles.-Drel)now
b. Gründerg. JIISchmids v. Schwarzenhorn, Alsred, ch.
Obrstlt. a. D. (1908), Vorst. d. Bücherei der H. K. A»

hirschberg (Schlesie11). IIcFrhtc v. Schuckmann, Kurt, ch.
Maj. a. D. (1929), Adj. d. A. O. K. der 18. Armee, has.
R. 6, Breslau. PDL Spornberger, Georg, ch-. Gen-Ob-

Arzt a. D. (1919), Batl.-Arzt d. Jäg. Batl. 6, Oppeln.
XStach v. Goltzheim, Botho, Rittm. d. R. a. D. (1910), in
d. Res. d. 2. Garde-Drag. R., Gr.-Sporwitten, Kr. Fried-
land. ÆStapenhorsh Carl, ch. Obrstlt. a. D. (1919), Kdr. d.

111.Fußa. R.13, Neubielau, Kr. Reischenbach IIID.r. Stechow,
Walther, Ob.-Gen.-Arzt a. D. (1911), Insp. d. 4. San.-Jnsp.,
Berlin NW. IIcStieffenS, Eugen, ch. Qbrstlt. a. D. (1918),
Kdr. d. Ul. R. 8, Gumbinnen. 1Itv. Tschirnhaug, Otto, ch.
Obrstlt. a. D. (1898), Kdr. d. de· Bez. Koblenz, Diisseldorf.

Möbeltransport—Wohnungstausch

PsllL Scslllli, scllull I
Kukkürstenstrase 147 Telephom Lützow Wiss-MAY

«

Berlinerpaketkunn - satt-z co. H.
Berlin W50, Kukfiikstemlamm 14X15

·

Fernsprecher: Bismarck 884X885

Hsscltksjlspckl N WClIlIllllssIsllskll

IIIUI USE
Wiehmaaastnso 8

komm-.- Iollsknt sollst-sollst
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Av. Unger, Wolfgang, ch. Gen. d-. Kav. a. D. (1910), Kdr.
d. 3. Div., Drag.R-20, Charlottenburg IcBollman Richard,
hptmk d.R. a.D. (1911), Oblt. d.R. d. Felda. R. 18, Merz-
dorf, Kr. Landsberg (Warthe). IILGraf v. Zedlitz u. Trützschler·,
Otto, Rittm d. R. a. D. (1919), in d. Ries. d. Leib-Kiir.R.1,
Schweden.

Nachtrag. .

Po. Ammon, Friedrich, Rittm d. L. a. D. (1902), Lt. im

Drag. R. 4, Wiesbaden, 23. 10.. PGrubitz Max, Oberst
a. D. (1901), ansptr. d. 3. Fiestgs.-Jns·p.,Berlin-Wilmers-

dorf, 16.11. Urhempeh Johannes, ch. Ob.-St.-Vet. d.L· a.D.

(1919), im de· Bez. V-Berlin, Zerbst, 27. 6. Pholtz
.f)ans, hptm d. R. a. D. (1919), in d. Ref. d. Fußa R. 2,
Greifswald, 26· 11. skKurz Ludwig, ch. Maj. d. R. a. D.

(1919), in d. Res-· d. J.R.87, Bad Sooden-Werra, 25.11.

PLiiders Paul, ch. Maj· d. R. a. D. (1914), in d. Res. d.

J. R. 66, Berilsin W50, 20. 10. XOetkeh Paul, ch-. Maj.
d. R-. a. D. (1919), in d. Res. d. Garde-Train-Abt., Krefeld,
Lt. 11. PPringsheim harry, Rittm d. R. a. D. (1919), in

d. Ref. d. Huf· R. 5, Berlin NW 40, 9. 11. N:Rkemus, Paul,
Hptm d. de. a.D. (1909), Lt. d. R. des Danziger J. R.

"128, Ohlau (Schlesien), Nov. MRobth Ferdiniand, hptm
d. R. a. D. (1919), in d. Res. des Felda R. 11, Lüneburg,
4. 11. PSchmidh Friedrich, ch. Maj. a. D. (1910), Obli.
im J. R. 168, Buchschlag»,Kr. Offenbach, 24. 11. 1ItSchor-
kopf, Karl, ch. Maj. a. D. (1918), Bez. Osfz. b. de. Bez.
hildesheitm Lüneburg, 26. 11. 1IISchröder,Fritz, ch-.Obirstlt.
a. D. (1918), Bez. Qfsz. d. de. Bez. Solingen, Goslar am

harz, 26. 10. PSeidesnberg Paul, Lt. d. R. a. D. (1919),
in d· Res. d. Fußa., Berlin, O27, 11. 10. pStichten her-
mann, ch. Maj. d. R. a. D. (1919), in d. Res. des Fußn.
R. 3, Köln, 21. 11. PStoltz Franz, ch. Maj. a· D. (1919),
Mitgl. d. Bekl.-Amts d. Gardekorps, Berlin-Tiergarten,
12· 10. XkSusemihL Bictor, ch. Obrstlt. a. D. (192()), im

Königs-J. R. 145, Blankenburg ami Harz, 15. 11. ÆWeim
kamp, Theodor, ch. Oblt. d. L. a. D. (1919), im L-dw. J. R·

55, Dortmund, Oktober. IIcWestermacher, Richard, ch. Maj.
d. L. a. D. (1909), Oblt. im J. R. 172, Frankfurt a. M.,
1. 11. NsWunnkOttm Lt. d. R. a. D. (1919), in d. Res. des

Res· Felda. R 67, Saarbrücken, 13. 10. h.

I Heere und Floklen
England. Ein Ministerausschuß befaßt sich eingehend

mit der.Frage einer weitgehenden Verminderung der brii.

Kavallerie.die ihren Ausgleich in dem Ausbau mechanischer
Einheilen (Flgz., leichte Tanks, Panzerwagen) finden soll
(K·resuzztg.).

—- Neuer U-äreuzer ,,X1« soll zahlreiche Ge-

heimnisse bergen. Kosten: 20 Mill. RM., Besatz. 121 Mann,
angebl. Geschwindigkeit22 kn, Tauchfähigkeit 2—3 Tage.
Vielleicht trifft auf ihn die kürzlich von der »London Gaz.«
gemachte aufsehenerregende Ankündigung über Uboote zu,
die zusammenlegbare Flgz. an Bord führ-en (Schles. Ztg.).

-

·

Wo
Das Reichsverieidigungskomiiee trat in London zu-

sammen. An der Sitzung nahmen teilt der Delegierte zur
vorbereitenden AbrüftUUgSkONferenzLord Eushendum, Man-

Minister Bridgemam der Flotten-Ob.-Kdr. Sir Madden und

Schatzkanzler Churchill — Krzr. »Devonshire« (der siebente
dieses Namens) lief in Devonport vom Stapel, der Krzr.
»Weymouth« und die Zerstörer »Trenchan-t«und »Undine«
wurden auf die Verkaufsliste gesetzt-—»DailyMail« meldete,
daß der Sudan wieder der Kontrolle der ägyptischenArmee
unterstellt werden würde. Jn Indien wurden in Deoghar
(Benga1len) Waffen- Und Munitionsbestände entdeckt; die

eingeleiteten Untersuchungen führten zu Haussuchungen in

Lal)ore, Allahabad und Cauwnpore, wo revolutionäre

Schriften, Bomben, Revolver.usw. beschlagnahmt wurden.

Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen. -«o-,

F rankreich Ja der Kammer wurde der Haushalt der

Kriegsmarine beraten. Jn Anbetracht der schweren Meine-

reien im Man-Gefängnis Toulon verlief die Aussprache
sehr stürmisch. Mit 354 :142 Stimmen lehnte die Kammer
es ab, eine besondere parlamentarische Untersuchungskom-

mission einzusetzen, die die Linke besonders auch zur Klä-

rung der Vorgänge an Bord des Krzrs. ,,Ernest Renan« ge-
fordert hattex Über die Ereignisse sagte der Mar.Min.

Leygues u. a., daß der Grund zu den schweren Ausschrei-
tungen weder in schlechter Beköstigung, noch in schlechter
Behandlung zu such-en sei, sondern in den unausgesetzten
hetzereisen der Kommunisten, dies den Zweck verfolgten, die

-

Kriegsmarine zu demoralisieren. Die höheren Führer und

selbst ihre Frauen würden dauernd beleidigt und ange-

griffen, um dies Matrosen zur Desertion zu veranlassen. Den

Kommunisten müßte das handwerk gelegt werden. Jm

Interesse des Landes und auch·der Familien der verführten
jungen Leute werde er sich den kommun. Treibereien ent-

gegenstellen. Die Kritik, die an der Manövrcierfähigkeit und

Sicherheit der neuen Kriegsschisfe geübt werde, sei unbe-

gründet. Es seien erheblische Fortschritte erzielt und die Ver-

suchsfahrten sseien befriedigend verlaufen. Wenn man sich
darüber beschwere, daß die Versuche mit dem» neuen Brenn-

slosf Makhonine nicht schnell genug vorankämen, so dürfe
man nicht vergessen, daß;man gründlich vorgehen müsse bei

der Prüfung einer so bedeutsamen Erfindung. Zur Zeit
probten 4 Mar.-chtren den Brennstoff aus. Die Ergeb-
nisse seien aber nicht ermutigend, da der Brennstosf die

Kerzen verschmiere, ein Langsamgehen des Motors nicht
gestatte, über 25o feuergefährlich sei und unter 00 Raph-
thalin absetze. Es sei deshalb gefährlich und gewissenlos,
wolle msan die Einführung dieses Brennstoffes anordn-en.

Erfreulich- sei dagegen der Empfang, den die Kriegsschiffe
auf ihr-en Auslandsfahrten gefunden hätten. Jn der wei-

teren Aussprache trat der Angornavin für die Erhöhung
der Gehälter der Man-Arbeiter ein. Sein Antrag, die Zahl
der Seeosfz zu verringern, wurde mit 360:150 Stimmen

abgelehnt. Gleichfalls der Ablehnung verfielen Anträge aus
Streichung der Kredite für die Marine-Kriegsgerichte
(360:185), auf Einführung des Achtstundentages an Bord
der Schiffe (!! 414:125) und auf Aufhebung der Mit-Ge-

fängnisse (360:27). Angenommen wurde aber ein Antrag,
die Kredite für die Mar.-Kriegsgerichte einzuschränken
Darauf wurde der Mar.-haushalt in fein-er Gesamtheit an-

genommen. —- Die heereskomm der Kammer sprach sich für
Bewilligung der Kredite zur Befestigung der Oslgrenzen
aus, die Finanzkomm des Senats für das heeresorgani-
sationsgesetz, mit der Einschränkung, daß im Kriegsfalle
die Vorrechte des Parlaments nicht beschnitten werden

dürften. —- Jms Mar. Min. brach Feuer aus, das aber bald

gelöscht werden konnte, ohne erheblichen Schaden ange-
richtet zu haben. Der Vertrag, der das bisherige Mar-

Arsenal von Rochefort mit seinen Bauten nach seiner Auf-
lösung einer Privatindustriegesellschast überträgt, wurde ab-

geschlossen. Das Ubool »Morse« geriet bei Palmas-Majorca
in Seenot und mußte abgeschleppt werden. Flgz.-Mutter-
schiff »B(Earn« mußte feine Probefahrten bei Mejeau wegen
schweren Wetters einstellen Das 1. Geschiwader unternahm
im. Mittelmeer und unter Teilnahme von Land- und

Wasserflgz. Manöver. — Aboot »Danae« (600—770.t) lief
vom Stapel. Der Präs. der Mar.Komm. der Kammer über-

zeugte sich persönlich vom Stande der Umbauten an Bord
des Krzr. ,,Edgar Quinet« und stellte an Bord des Krzr.
»Duguay Trouin« fest, daß der Geist der Besatzung »im all-

gemeine-n«gut sei, auch die Beköstigung »kaum« etwas zu
wünschen übrig lasse. 22.

Mexiko. Auf den Präsidentschaftskandidaten Gen.

Obregon wurde ein Bomsbenattentat verübt, wobei er leicht
verletzt wurde. Von den 4 Tätern entkam einer, 2 wurden

schwer verletzt, der vierte gefangengenommen. — Englischse
Blätter melden, daß wieder ein Zug von Bandilen ange-

griffen wurde. Die Begleitmannschaft von 1 Offz. und

18 Mann wurde niedergemacht, das Zugpersonal ebenfalls.
6 Reisende wurden verletzt. — Der aufstäwd Gen. Sanchez
wurde mit seinem Genstb.-Ehsef gefangen und erschossen Nur

dadurch, daß Gen. Präs· Ealles mit größter Strenge gegen
die Aufwiegler vorging, konnte die neue Revolte gegen die

Reg. niedergeworfen werden. (Diese Nachrichtenzeigen, daß
noch immer keine Ruhe in das schwer geprufte Land ein-

gekehrt ist.) 22.
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Aus der milikärischenFachpresse
The Eavalry Journal. England. Okl. 27. — Eol. h. E.

Wylly: »Die Kosaken.« Karzer Überblick ihrer Geschichte
seit dem 16. Jahrhundert. — Obrstlt. Granoille Baker:

,,Erinnerungen: eines preuß. Husaren.« Forts. und Schl. der

Schilderung seine-r Dienstzeit bei den 9. husaren in Straß-
burg. — Percy Eroß Standing: »Ein irländ. Führer
österr. Kao.« Lebensbeschreibung des Gen. Graf O’Reilly,
der oon 1763 an aktiver Kais. österr. Offz. war. — Obrstlt.
R. Evans: »Die Bersorgung einer Kao.Dio. im Kriege-«
Zeigt die Schwierigkeiten des Nachschubs an Berpfl., Fou-
rage, Mun. und dem bei der oermehsrten Mechanisierung
der Fahrzeuge erforderlich-en Betrsiebsstoff Es folgt ein

sorgfältig durchdachtes System« des künftigen Nach-schab-
wesens im Kriege. —- Obrstlt. T. Bsadger: »Pferde-
rennen im Laufe der Zeiten« Geschichte des Rennsports in

England Von seinen Uranfängen vor Christi Geburt bis

heute. Jm Quellenverzeichnis erscheint das Buch: »Die
Pferdezncht« oon o. Oettingen. — »Das Remonte-

Departement.« Teil III, Forts. vom Juli-heft. Zucht
und Ankauf dier Reinonten mit 3 Abb. —- Obrstlt. E. F.
Norton: »Einige Männer und ein Berg-« Schilderung
der drei Expeditionen 1921, 1922 und 1924 zur Bezwingung
des 29000 Fuß hohen Mi. Eoereft, die die«hohe von 23 000,
27 250 und 28 200 Fuß erreichten. Kälte und Ermüdung
infolge der dünnen Luft haben das Erreichen des Gipfels
bisher osereitelt. —- ,,Die beiden Seiten des Wal-
des.« Attacke der Strathconas Dragoner am 30.3.1918

auf das 11.-Sächs Gren. Rgt. 101 bei Moreuil. Übers. des

Aufsatzes oon Frhr. v. Falken stein iim »Militär-

Wochenblatt« Nr. 30 vom; 11. 2. 27. Der dtsch. Schilderung
wird die englische Auffassung aus d. ,,Eanadian Defence
Quarterly« von 1925 gegenübergestellt. — Maj. J. God-"
dard: »Borschrift und Beispiel.« (Forts. v. Aprilheft.)
ill. »Die Kno. in der Verfolligung«,Beispiele: Murat nach
Illin, Napolekon nach Jena und Ligni), Gneisenau nach
Bellealliance, Wolseley nach Tel el Kebir und d. englische
Kao.-K"orps im Sept. 1918 in Palästina. — Schilderung der

,,Schleppjagden der Garnsison Shornclisfe«. — Maj. A. R.
Mullinerr »Kan. immer noch eine wichtig«-eWaffe.« Be-

weist, daß den neuen Kampfmitteln, die die Kav. ersetzen
sollen, wie Fli-egern, mechan. Fahrzeugen, Tanks u. Panzer-
kraftwagen bestimmte Grenzen ihrer Berwendbarkeit gezogen
sind. — Maj. F. W. Baye, U.S.A.: »Ausbildsung an

der Kao.-Schule der U.SA.« Die Kao.-Schule in Fort
Riley (Kansas) und die dortige Ausbildungsweise im Reiten

sowie ·in Führung und Verwendung der Kau. (m. Abbild·).
— Maj. H. G. Parkyn: »Alle brit. Uniformabzeichen.«
— »Beschreibung eines Dauerritts oon Buenos Aires nach
Panama auf zwei »Eriollo«-Pferden, 6000 engl. Meilen
in 19 Monaten.«——»N-eue Benennung der engl.Kao.Rgtr.«
— Es folgen Rgts·- und Sportnachriichten und Literatur-

besprechungen. v. P o se ek.

The Eavalry Journal, Washington. Okt. 27. —- Jn einem
Vorwort: »Die Kavallerie von heute« betont Genmaj. H.B.
Erosby (Chief of cav.), daß die Kav·, die alle neuzeit-
lichen Hilfsmittel benutzt und im Zusammenwirkenmit allen

Waffen, besonders den Fliegern, ihre Schnelligkeit ausnutzt,
in jedem zukünftigen Kriege ihren Wert beweisen wird. —-

Gen· L. Radus-Zenkaoicius: ,,Russische Kav. in

Ostprie«ußen.«Verhalten der russ. Kav. im Aug. und Sept.
1914 während der Versammlung, des Vorgehens, der

Schlacht bei Gumbinnen und bei Tannenberg, sowie beim

Zurückgehen über die Grenze. Es heißt, daß die russ. Kav.
den Erwartungen nicht entsprochen habe. Sie hätte weder

rechtzeitig gemeldet, noch wichtige Geländepunkte bis zum
herankommen der Jnf. gehalten, sowie weder in der Flanke
noch im Rücken des Feindes erfolgreich gefochten. —- Kpt.
Eh. h. Gerhardt: »Die Armee-Polo-Mannfchiaft·« An-

gaben über deren Pferde und abgehaltene Spiele. — Maj.
R. E. Richardson (Mil.-Attachiå in Rom): »Ein Tag mit
einem ital. Kav.Rgt.« Angaben über Organisation, Be-

waffnung, Ausrüstung und Remontierung dser ital. Kav. —-

Maj. G. Dillmann: »Gemeinsame Ausbildung oon

Kav· und Fliegern.« Schilderung von Aufkl:ärungs-, Ber-

schleierungs- und Gefechtsiibungen des 7. und 8· Kao.Rgts.
mit 45 Flgz. bei Fort Bliß. — Kpt. W. F. P r i de zeigt den

Unterschied zwischen ,,Schießkunst und Feuerkampf«, d. h.
zwischen der früheren Bedeutung des Scharfschützen gegen-
iiber der heutigen Gruppenausbildung Berlangt Preis-
mettbewerbe im Schießen, auch ganzer Eskn., Züge und

Gruppen im Entfsernungsschätzen,Zielbestimmung, Feuer-
oerteilung und Feusesrdisziplin — Gen. N. N. G o l ov i n e:

»Das Gefecht bei Volchkootsy«(ogl. Aprilheft). Attacke der

russ. 10. Kav. Div. gegen die österr. 4. Kav. Dio. Ergän-
zende Briefe russ. Offz. zur Klarstellung des Verlaufs. —

Ein Kav.Offz.: »Ein bemerkenswerter Ritt« in. Texas.
115 engl. Meilen in: 2 Tagen, wobei der Reiter 70 Mln.

mit 215 Pfund, den Rest mit 175 Pfund Gewicht ritt. —

R. L. Welth: »Das tägl. Leben eines Soldaten an der

Grenze« Beschreibt Leben und Dienst der im Grenzdienst
oerwendeten Truppen. — Lt. W. P. Eampbell: »Aus-

bildung im MG.-Schießen.« Ein neues System des Ziel-
schießens mit MG.-Übungsmunition. —- Maj. R. E. Ri-

chardson: »Die franz. höh. Kriegsschule.« Ausbildsungs-
gang für den Genstabsdienst in Theorie und im Gelände an

der Ecolo militaim Es folgen T ag e s n eu i g k eite n

über kaoallerist. Ereignisse, Nachrichten über die ein-

zelnen Kao.Rgtr. und Bücherschau. v. P oseck.
Arm-Ses, Marines, Eolonies. Paris. Nr. 34, 28.10.27.

Unterstützung der handelsflotte durch die Regierung Jn-

folge des dauernden Rückgangs (von 3500785 t auf rund

3400 000 t seit 1922) an Schiffsraum und der außerordentl.
liberaltserung der franz. Handelst greift die Reg. durch Ge-

währung billiger Kredite ein. — Das Sterben der Segel-
sclxiffe — Die nautische Ausstellung 1927 (Paris). Wo.

Rivisla milikare italia-na. Rom. Sept. 27. — Oberst
Zugaro: »Die höchsten Auszeichnungen für milsit. Ver-

dienste.« (Stat»ist. Beitrag zur Geschichte unseres Krieges.)
—- Maj. Ehittaro: ,,Technik und Kriegskunst.« —

hpttn Faldella: »Der Grenzschutz: Seine geschichtliche
Entwicklung und seine gegenwärtige Bedeutung-« (Forts. f.)
— Oberst Targa: »Die ständige Befestigung zum Schutz
der Landesgrenzen.« —- Oberst Eastagna: »Die Luft-
streitkräfte des A.K.« —- Oki. 27. —- hptm Faldellar
»Der Grenzfchutz: Sein-e geschichtl. Entwicklung und seine
gegenwärtige Bedeutung.« (Forts. u. Schl.) — Gen.
Gatto: »Der mechan. Zug der Artl.« Jntersessante Studie
mit Bildern von Zugleistungen der· bekannten ital. Paoesi-
Schlepper. — Maj. Ehittaro: ,,Doktrin und Methode.«
—- Hptm Earne·vale: »Die Lage in Ehina u. die inter-

nationalen Streitigkeiten im fernen Osten.« — Ehron i k:

Engl: »Der Reichsverteidigungsrat.« — Portugal: ,,Kriegs-
fchule. — Offz.-Zentralsch-ule.«—Rußl.: »Die russ. Verluste
im Großen Kriege.« 88.

Rivisia di artiglieria e genie. Rom. Sept. 27. —- Gen.

Montefinale: »Jn welchen Grenzen ist die Vergröße-
rung der Sprengliadung bei den Geschossen der modernen
Artl. möglich?« —- Start: »Das aktuelle Problem des

Zeit-Brennzünders.« (Forts. u. Schl.) — Obrstlt. Bal-

dassarre: »Über die Schußkorrekturen.« (Forts. f.) —

Oberst Garaoelli: »Entwicklung im Artl.-Wesen.«
«

(Forts.f.) — A. T.: ,,hand- und Gewehrgranaten für An-

grisf und· Verteidigung-« — Sta·: »Die neuesten Zeinent-
sorten in Jtal.« — E. G.: »Bemerkungen über die wissen-
schaftlichen Schriften Leonardo da Bincis.« — Okt. 27. —

Gen. Montefinale: »Die 85m«mj-.haub. Schneider
mit Spreizlafsette.« Besprechung eines Aufsatzes des Maj.
A· Pot, erschienen in der »Reo. d’artillerie«, Julii 27.

Versuchskanone, die die Leistungen der Kanone und der

haubitze vereinigen soll. Rohrlänge 2,96m, Gewicht etwa

1·9701(g, Sseitenrichtfeld 54O, höhenrichtfeld —6 bis —i—650.

Auswechselbares Kernrohr (autofrett(s5e). Gew. Schuß-
weiite 14 000111 (v0 = 635), mit Zusatzladung 15000111

(m. = 675111). Urteil: Zu- großes Gewicht; Leistungen
besser als die der 75111.m-K«anone,aber schlechter als die der

100111m-Haubitze. — Oberst Gelofo: ,,Bemerkungen zur



ständigen Befestigung« —- Oberst Garaoelli: »Ent-
wicklung im Artl.-Wesen.« — Maj. Paterni: ,,Schiisßeii
mit Geschossen, die msit besonderen Flüssigkeiten gestillt
sind.« Behandelt Gas- und Nebelschießeii. — Oberst Bak-
dassarre: »Über die Schußkorrekturen.« —- Oberst
Lazzarini: »Über die Mündungsknallwelle u. die Auf-
nahmesähigkeit der Schallmeßapparate.«—- Lumbroso:
»Von Gen. Bacler d’Alb-e zum Gen. Bourgeois.« 88.

Rivisla di artiglieria e genio. Rom. Okt. 1927. —- Jtal

Preisaufgaben für 1928. I. Fürs Offz. der Inf. u. Kao.:

1. Gedanken über den Einsatz des MG. Batls. der Dio. beim
Angriff u. »in dier Verteidigung. 2. Aufklärung u. Sicherung
in Wäldern. 3. Der Beitrag des Feuers diers"Jnf. zur Luft-
abwehr. 4. Die Kav. im Kriege 1915 bis 1918 mit besond.
Berücksichtigung der ital. Kav. 5. Feuer u. Bewegung ni

der Kaki-Aufklärung (Erfordernisse, Zusammenwirken, Art

und Weise der Durch-führung). 6. Bildung u. Verwendung
der großen rasch beweglichen Einheiten (gegenwärtige An-

schauungen und praktische Erfahrungen). — ·II. Für Offz.
der Artl.: 1. Verwendung einer Gebirgs-Artl.-Abt., die einer

Gebirgstruppe zugeteilt ist. 2. iEinsatz der Div.Artl. in

ebenem u. durchschnittenem Gelände. 3. Die Ausnutzung
der akustischen Erscheinungen für die Zwecke des Land-
kriieges Gegenwärtige Anwendungen u. im Gange befindliche
Stud-ien). 4. Studie über die Tätigkeit der Artl. in- der

Vorbereitung des Angriffs im Bewegungskriege (.gegebenen-
falls unt. Benutzung eines prakt. Beispiels). 5. Die heutigen
charakterist. Merkmale der Küsten-Artl. und des Schießens
von der Küste aus. — Ill. Für Pionier-Osfz.: 1. Das Zu-
sammenwirken der Pionierwasfe mit den verschied. Waffen
auf takt. Gebiete. 2. Flußübergang in Anwesenheit des

Feindes u. das hierzu notwendige Material. 3· Die miilit.

Drahtseiilibahnen Jhre voraussichtliche Verwendung und

charakterist. Merkmale, die sie besitzen müssen. Dement-

sprechend notwendige Abänderungen des im Gebrauch be-

findlichen Materials· 4. Die takt.-techn. Erkundungen der

Straßen in den Zeitabschnitten der Bewegung mit besonderer
Berücksichtigung der Kunstbauten· Welche prakt. u. be-

schleunigenden Verfahren sind bei dsen Nachprüfungen der

Stabilität, bei- den Verstärkungen der Brücken u. bei der

Wiederherstellung der Unterbrechungean befolgen? H. Die
Mitte-l zur Überführung einer Ins-Dio. in eine gebiirgige
Zone im Bewsegungskrieg Voraussichtl. Verwendungder
Mittel und«Organisationsentwurf —- .lV. Fur auslandifche
Offz.: Alle vorhergehenden Themen unter l«—IIl. 88.

Esercito e Nazione Rom. Sept. 27. — A. Baldini:
»Or-ientierungder Milistärpolitik in. Dtschl.« — Persisti:
»Die Seeschla-cht.«—- M. Borgatti: »Die Fresken von

Anio.« — »Über die Fernkainpfartl.« — »Der Rundfunk im

heere.« — Angewandte Taktik: »Der Pionierdienst.« —-

»Mil.-Topographiie.« —- »Die Verwaltungsbeamten.« —- Okt.
1927. — »Die Schlacht bei Lepanto im Bewußtsein der Ita-
liener.« — »Die soziale Struktur Albaniens und das Werk

Ital« —- »Angriff eines Batls. in diurchschnittenem Geliiiide.«
— ,,Übungen mit den Kaders eines Kav.R ts.« — »Die

Mun,-Ergänzung der Div.Artl.« — »Genaue’ ngaben über

das inidirekte Richten mit dem MG.« — ,,Unterricht und

Studium der Geogrppth in den Mil.-Schulen.« —- »Die

Photographie als hilfsmittel der Topographie.« — »Die

Spiele im heer als Erganzung der« körperl. Erziehung.« —

»Die sizilian. Schwefelindustrie.« 88·

L’Universo. Florenz. Aug. 27. — P. Emaniielli:

»Vincenzo Eerulli (1859—1927).« Nachruf. — G. B. La c-

chini: »Sterne, die ihren Glanz verändern.« —- A. Pa-
vari: »Geograph.-polit· Betrachtungen zum »Anfchluß«
(Osterr. an Dtschl.).« —- Besprsechungeines Aufsatzes der

Zeitschr. ,,Ge«opolitik.«—- G.«Bofsito: ,;Antike topograph.
und astronom. Instrumente ;- G. Masturzi: »Syrien
und Mesopotamien —- Von Beitut nach Bagdad.« — Karto-

graphie. —- Ehronik. — Bibliographie — Sept. 27. —

A. Eolacevick: »Jsaak Newton.' —· E. Selvelli:

»Mauern und Straßen der Eolonia Hulia Fanestris.« —

S. Pagano: »Ein Beispiel von Beoolkerungsbewegungen
in Kalabrien.« —- Kartographie. l— Chronik-« Biblio-

graphie. — Okt. 27. ——k U. Toschsi: »Die »Schichtung«des

1928 — Miliiär-Wochenblalt — Nr. 27

Vorgebirges von Ancona.« — A. P.: »Pilgerfahrten und

Hospize im Altertuin und ini Mittelalter.«——A.Eipolla:
»Java, gesättigt mit Menschen, reich an Vulkanen.« —

Kartographie. — Chronik — Biographie 88.

La Guerra y su Preparacion, Madrid, Sept. 1927, Nr. Z.
— Obrstlt· J. S. Garcia de« Pruneda: »Die Rote
Arinsee.« Überblick über russ. heeresverhältnisse — Aus-

landsnachrichten: a) »Ausländ. Gedanken über Küsten-
verteidigung durch von Flgz. abgeworfene Torpedos.«
Greift auf einen diesbezügl. Artikel des ,,Militär-Wochen-
blattes« zurück. b) Arge ntinien: »Ausng aus der

heer»esorgansisatiion.« c) Frankreich: »Der Entwurf des
neuen Rekrutierungsgesetzes.« Eindrücke von der Lesung
des Entwurses, von dem Bericht der Studienkomniisfion und
der französischen Presse. —- (1) Jtalien: »Eine Reise nach
Tripolis.«" Vom Mil·-Attach6 in Rom Eonde de Llooera.

c) Portugal: Reorganisation des heeres usw. —

Bücherbesprechungen: »Das miitliit Jahr 1927, nach den Ver-

öffentlichungen des Völkerbundes.« — »Bei Flitsch und am

Mte. Grappa.« Veröffentl. des österr. Genera-is Krausz über
die Durchbruchschlacht·— »Abdruck der deutschen F.u.G.«
(FOrti-) .

32.

Schweiz. Monalsschrift für stz. aller Waffen. Nr. 10.
Der handstreich auf Lüttich, August 1914 (Germanicus). —

Das Begegniungsgefecht der 3. franz. Kolonial-Div. und1 des
VI. dtsch. A. K. bei Rosfignol, St. Vincent und Tintigny
am 22.8.1914 (.f)ptm. R. Allemann). — Über den Einfluß
des Windes auf ein fliegendes Geschoß (Dr. h. Vrändsli). —-

Meine Kriegserlebnisse (Eol. Lebaud). Wo.

Schweiz. Monatsfchrift für Offz. aller Waffen. Nr. 11.
Nov. 27. —- G e r m a n i k us : »Der handstreich auf Lüttich
Anf. August 1914.« — Hptm R. Allemann.· ,,Begeg-
nungsgefecht der 3. franz. Kol. Dio. und des Vl. dtsch. AK.
bei Rossignol, St. Vincent und Tintigny, 22. 8. 14.« —-

D1-. h. Brändili: »Einflusz des Windes auf ein fliegen-
des Geschoß.«— Eol. Lebaud: ,,Ergänzung und Unter-

richt des Res.foz. in Frankr.« — let. Urbanski
o. Ostrymieczz »Fortsetzung der takt. Aufgabe Nr.1·«

Allgem. Schweiz. Miliiärzeitung Basel. Nr. 10. 20.10.27.
Die Ausbildung der Ge«b.-Truppen. —- Vorpostendienst nach
der neuen Vorschrift über Felddienst (Maj. h. Frick). —

Zur Ausrüstung der Führer Oberst P. Keller). — Die

Vorschläge für eine neue Landeskarte (s)ptni. Zeller). —-

Die zukünftige Jnf.-Nahkampfwaffe (Lt. R. Matosfi). —

Tagesfragen: hilfe der Truppe bei Elemeiitarschäden. Land-

wehr-Wiederholungsk-urse. Wo.

Beilage Nr. 6 zur Bulgar. Narodna Oibrana. —-

S. Georgiew: »Die einjährige Dienstzeit in Frankreich
nach dem Gesetzentwurf für die Ergänzung der französ.
Armee·« Jeder Soldat kostet jährlich 3500 Fr., ein frei-
willig längerdienender Uffz. 6000 Fr., Zivilbeamter 900()Fr.,
Militärbeamter 10000 Fr., republikan· Gardift 11000 Fr.
und Osfz 14000 Fr. Daher kostet die Einführung der

einjähr. Dienstpflicht bei Erhöhung der Berufssoldaten anf
106 000 den Franzosen jährl. ungefähr 400 bis 500 Mill. Fr.
mehr. Die Zahl der freiwillig Weiterdienenden nimmt aber

fortwährend ab. — »Die MG.-Kompanie im Kampfe.« —

Georgiew: »Regimentssanitätsdienst·« — Banow:

»Bestiinmung der magnet. Abweichung.« 7.

Nr. 42 der bulgar. Mit-Bibliothec — »Die Taktik
der Luftflotte« von Jatzuk (Vorlesungen in der
Militärakademie der Roten Armee. Übersetztaus dein Russ)
Einleitung, Eigenschaften dser Luftflotte. Die Luftflotte in

der bewaffneten Macht: Aufgaben der Luftflotte: a) Jin .

Dienste der höheren Kdos.: Aufklärung, Verbindungsdienst,
Bedienung des Kdos., Agitation; b) in direkter Zusammen-
arbeit mit der Truppec als Jnf.-Flieger, als Artl.-Flieger,
als Kav.-Flieger, als Tankflieger. Jm Dienste der Manne:
a) Zu Befehl der höheren Armeekdos.: Aufklärung,Verbin-

dung, im Dienst der Kdos., Agitation; b) im direkten Zu-
sammenwirken mit einzeln-en Schiffen oder Gruppen mit be-

sonderen- Aufgaben. Kampfhandlungen gegen Truppen und

Seestreitkräfte: »Kampf« gegen Truppen·,gegen Einrich-
tungen von milit.»Bedeutiing,gegen Schiffe (Beschießnng,
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Bombenwurf, Torpedo, Minenlegung)- Kampf gegen Be-

festigungen. Kampf gegen die feindl. Luftflotte. — Vorberei-

tung und Dienst der Fliegertruppe. Organisation. Jm

Weltkriege wirkten die russischen Flieger in Gruppen zu 6,

doch wurde dies als- zu gering erkannt und auf 10 erhöht.
Dtschldk beabsichtigt 12 Flieger als kleinste Gruppe nach eng-

lischem Vorbild zu vereinigen, Frankr. 10-—15 und Polen
10——12 v(je nach Verwendung). 3-——4Gruppen bilden eine

Geschwader-Abt1lg. Einige Abtlgn. bilden ein Geschwader (in
Frankreich R-egiment) und einige Geschw. oder Rgtr. eine

Brigade. Der Agitationsdienst wird schon bei der feind-l.
Mobilisierung einsetzen und Flugzettel mit Aufforderung zur

Nichteinrückung über Fabrikstädten abwserfen, deren Bevöl-

kerung gegen den Krieg gestimmt ist. Die Flgz.-Verbindnng
mit gegnerischen Agenten und den polit. Organisationen im

Rücken der feindl. Armee ist von größter Wichtigkeit Die

Verbindung mit Aufständen im Feindsesland muß schnell
hergestellt und aufrechsterhalten werden. 7.

Rußki Wojenni Wiesinik. Nr. 113. Belgrad, 9.10.1927.
—- »Fürs Vaterland.« Man muß die talentiertesten Männer

Rußlands auffordern, eine Grundlage für den Wieder-aufbau
des Reiches auszuarbeitsen —- Gen. G u r k o : »Brief an die

Redaktion.« Nach Gen. Gurko ist die neurussische (eurasische)
Lehre noch zu. wenig ausgearbeitet, um sogleich ausgeführt
zu werden. —- »Erinnerungen an. den Artl.-Jnspektor Groß-
fürst Sergej Michai·lowitsch.«.—— Gen. Flug: »F)öhere
Führung« (Forts.) 7.

Kußkiwojenni Wiesknic Nr. 114. Belgrad. 16.10.1927.
— Emigranten-Organ. —- Gen. Gabajew: »Lebens-
bild.« —- »Brief an die Redaktion.« Osfz. klagen über

die Untätigkeit der gegenrevolutionären Elemente. —'—

Nikolajtschuk: »Vorwärts« Stimmt mit der neurufs.
(eurasischen) Richtung überein, die eine positive Grund-lage
zum Kampr gegen den Kommunismus liefert. —- ,,Uber die
Artikel Prof. Narischkins und- des Grafen Tatischef zu-
gunsten der euras. Lehre.« — Gen. Flug: »Die höhere
Führung.« (Sch:l.) —- Nr.115.

cechowski: »Zur zehnten Jahres-wende« — Graf
Tatischew: »Die Revolutionstechnik des Bolschewismus.«
—Genlt. Adamowits ch: »Osfener Brief.« Widerlegt die

Behauptung Gen. Martinows, daß das Kexholmer Garde-

Rgt. sichs im vollen Bestande mit dem Rgts.Kdr. und der

Fahne ergeben hätte. —- ,,Militärchronik«: Dtschl.: 1. Ge-

samtstand des dtsch. heeres und der Flotte 115000 Mann.
Die im Versailler Vertrag vorgeschriebene 12jähr. Dienstzeit
gestattet nur ein jährliches Kontingent von 9000—10000

Rekruten. Nach franz. Quellen (!) verkürzen aber die

Dtschn. tatsächsllichdie Dienstzeit auf 3 Jahre und stellen
dementsprechend 40 000 Mann auf Grund der Empfehlung
patriot. Gesellschaft-en jährl. sin Dienst. 1931 wird die- dtsch.
Armee über 460000 ausgezeichnet ausgebildete Kämpfer
verfügen. 2. Nach franz. Quellen hat dies J· G. (Jnteressen-
gemeinschaft chem-. Werke) die Erzeugung von Giftgasen im

größten Maßstab vorbereitet (?). Sie verfügt in Dtschl. über
78 Fabriken mit 6000 Jngenieuren undi Technik-ern, 160 000

Arbeitern und einem Grundkapital von 1100 Millionen RM.

(Diefe besonders in der zarist. Presse immer wiederkehren-
den unwahren Behauptungen über dtsch. Rüstungen
scheinen zum eisernen Bestand-e dser noch immer andauernden

Deutschenhetze zu gehören. Schriftlth . 7.

Zaristischer »Dwuglawy Orjol«, Nr. 12, Okt. 1927. —

N. E. Mark ow: ,,Wirkungsarten.« Verzeihung den Ver-

führten und Schwachen, selbst Kommunisten, unerbittlichen
Kampf den vorwiegend jüdischen Verführern. —- N. Tal-
b e r g : »Der selbstherrliche Zar u. der hochiheilige Patriarch.«
GeschichtL Erinnerungen. (Forts. f.) —- P. Schabelski-
Vork: »Unserem Zarensohn·« Gedicht zum Namenstagse
des Thronfolgers Allleksjef Die angeblich gerettete Zaren-
familie (!). — M. Sys y k-in: »Der Metropolit Antonius.«
Der Kämpfer für Wiederherstellung des Patriarchsats. —

J. Jakobi: »Schädliche Träume.« Auf schnell-en Krach
der Sowjetgewalt ist nicht zu rechnen. Kein ,,Nitschewo«
und ,,vielleicht«, sondern handeln. —- ,,Kirchliche,s Leben«
Das Konzil der Emigranten-Bischöfe lehnt die vom Patri-
archen-Stellvertreter Sergius und seinem von den Sowjets

-
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legalisierten Synod geforderte Anerkennung der Sowjet-
regierung ab und löst die administrativen Beziehungen zu
der nicht freien Kirche in Rußland. — »Finste:re Mächte.«
Russische Freiimauren — »Nach-richtenaus Ruß«l.and-.«Roter
und weißer Terror. Antisemitismus. — »Im Auslande-«

Schwungvoller Bericht über die national-sozialistische-Tagung
in Nürnberg. 45.

Revisia Milikar. Buenos Aires, Aug. 1927. Nr. Z. —

Oberst J. Beve-rina: ,,Ursprung und Entwicklung der

ersten Einheiten des argentin. heeres.« (Forts.) — Oberst
R. Molina: »Die .heeresn1anöver.« Gesichtspunkte über
die Notwendigkeit von Manövern, ihre Anlage, Gegenstand
d. Übunge·n,Gelände, Manöverberichte —- Oberst G ar c i a:

»Das National-Militär-Kolleg.« Notwendigkeit seiner Schaf-
fung. — Jng. Alb. Beverini: »Nationale Verteidigung-.
Scharfschießen und die bürgerl. Ausbildung« Notwendig-
keit der zivilen Schießausbildung für die Landsesverteidi-

gung. —- Kpt. M. A. Montes: »Der Kriegshund.« Stu-
dium seiner Verwendung. Bedeutung des Kriegshundes,
seine Abrichtung, Unterhaltung. — Oberst Smith: »Bei-
grano und der moralische Faktor bei der Expedition von

1810.« —» Dr. T. Zwanik: »Reue Jdeen in der Wund-

behandlung.« — Kpt. P. S. Pa!lenque: »Das Gefecht
von San Lorenzo.« KriegsgeschichtL Studie von 1812. —-

San. Lt. L. A. Peluffo: ,,Milit. Zahnheilkunde.« —

Korv.Kpt· Paschen (überf. d-. Ob-lt. z. S. Yab en): »Die
»Lützow«in der Skagerrakschlacht.« 32.

Revista Militar de Bolivia. Juli 1927. Nr. 67. — Gen.
a. D. v. Watte-r: Übers. durch F. Nielsen Reyes:
»Die dtsch. u. franz. Feldartl.« Verwahrt sich gegen die vor

dem Kriege und auch noch im Kriege ausgesprochene Miß-
achtung der Feld-arti. — Gen.-Arzt Dr. E· Sagarnage:
»Der chem. Krieg« Bespricht die Schrift des franz. Obrstlts.
Bloch über den chem. Krieg und die Gefahr, die Dtschld.
wegen seiner techn. Kenntnisse und geheimen (?) Flieger-
truppe für den Frieden bildet. (Vewußte Brunnenvergif-
tung angesichts der völligen dtschn. Ohnmacht zur Luft und

bezügl. des them-. Krieges) — Maj. L. Aguirre:
»Beförderungsmittel in unserem heere.« .— Maj. Aho-
roa: ,,Eine interessante Forschungsreise in das Innere
des Ehaco.« — L· Rochas: »Entwicklung der Stärke der

Flugz.-Motoren.« — Obrstlt. Y de Castro: »Lehren des

Großen Krieges.« Dtsch. u. franz. Hauptdoktrin der Kriegs-
und Gefechtsführung; Umfassung u. Frontalkampf. —- ,,Eine
Fliegerschiule in Bolivsia in 4000 »m- höhe« —- Oberst J·
Diaz: »Unsere Gebirgstruppen.« 32.

Deutscher Offz.-Bund (Berlin W9, Potsdamer Str. 22b).
Nr. 1J28: Die franz. Herbstmanöver 1927 in Lothringen u.

im Rheinland. Zur Verabschiedung der Besoldungsvorliage
Dies Marnebrücken am 8. u. 9.9.1914. Dtschl. Kriegsschuld
—- M.O.V. Nr.1: Die Reichsmarine 1927. — kugel und

Schrot. Nr. 1-28: Verlegung der Dtsch. Versuchsanstalt nach
Berlin-Wannsee. — kriegskunsk in Wort und Bild. Nr. Z

(Dez.27): Der Weltkrieg in Einzelbildern Taktik. — Kysss
häufen Nr. 1X28: Dollardiplomatie. Mit dem Bomben-

g-eschwad-er über Paris. — Der Stuhlhelm Nr. 1X22 Ein

Kampfjahr für d. Stahlhelm Triumph des Landesverrats
— österr. Wehrzig. Nr. 1-28: Die Revisionsfragex Angst-
kan:äle. Die Kav. der Zukunft. — Der Weg zur Freiheit
Nr.1-28: Sind wir vorwärts gekommen? Grundsätzl. Be-

merkungen zum Reparationsproblem — Wi sen und Wehr
(E. S. Mittler 8r Sohn, Berlin SW 68). r.10-27: Be-

deutung d. Leibesübungen für die Erziehung um- Soldaten-

Bedeutung d. Schlachten von Eambrai 1917. raf Schiliesfen
und die Krisegsformationen d. dtsch. Armee. —- Preuß. Jahr-
biicher. Nr. 1-28: Die Religion d. Geschichte. Orientreise.
Das ästhet. Problem· Engl., Frankr. und« die dtschs.Eini-

gung. —- Wille und Weg. Nr. 19 (1.1.1928): Von dtsch.
handelspolitik. Osterreichs WirtschaftsschicksaL Volkszählung
—- Polit Wochenschr. Nr. 1X28: Um den Nach-wuchs. Der

Faschismus. — Dlsch. Wochenschau. Nr. 2X28t Von der

Seelenlosigkeit d. Völkerparasiten Die jüd. Seele im Spiegel
d. hebräischen Sprache. — Der Aufrechte. Nr. 1,-28: Der
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innere Wert d. russ. Rückversirhierungsvertragses —- ·Ge-
wissen. Nr.1-28: Rundblick. Konservative Gedankenüber
Führung und Persönlichkeit —- Well und Wissen. Nr. 2:

Bilder aus Griechenland. Eidesviergehsen Treue und un-

treue Frauen. — Das Neue Blatt (früher »Rundschau«,Ver-

lag A. h. Payne, Leipzig W31). Nr.1: Der Unparteiische.
Heinrich Zillse 70 Jahre. — Dich. Sonntag. Volksblatt für
Stadt und Land. Dez. 27. — eitungsdienst d. Reichsmilch-
ausschusses. Nr. 1X28. — Der Schild. Nr. 1X28. Wo.

·

[ Verschiedenes
F l u g w es e n.

österreich. Die ,,L")sterreich.Fluggesellsch.«plant Schaffung
einer ;,Osterreich. Versuchsanstalt fur Flgz.-
Bau«, die mit dem schon beste enden lustmechan. Labora-

torium der Techn. hochschUle ( ros. Katzmayr), der Ver-
suchsanstalt f. Kraftfahrwesen u. a. innig zusammenarbeiten
u. eine Sammlung wissenschaftl.Arbeiten anlegenwird. Zur
Heranbildsung tüchtiger Flgz.-Bauer halt bereits Jngenieur
Fuchs im Technolog Gewerbemuseum Vorlesungenüber
Flugtech-nik.— Der Leiter der Flugpl.-Polizei,.D.r.Nikisch,
stürzteauf FliigpL Aspern tödlich ab. Flieger Boget Burian

stürzte in dsen Attersese, blieb unverletzt.

·Polen· Poln. Flgz.-Jndustrie lieferte bisher nur

an Milit.-Behörden. Flgz.-Fabrik in Polnisch-Viala baut

z-Zt. Metallflgz. ,,Stemal« nach poln. Entwurf surlFlug-
verkehr; falls dieses 1928 noch nicht verwendungsfahigist,
will die Flgz:-Jndustrie«Bauerlaubnis ausland· Muster sur
Poln. Flugverkehr erwerben. — Das Verkehrsminist plant
Einrichtung der Lustvserkehrslinien Kattowitz——Lodz-—Danzig,
Warschau—K-attowitz,Wien-Kattowitz und ·Posen——Katto-
witz; über Linie Kattowitz——Breslausoll mit Dtschl ver-
handelt werden. —- Man will die Jugend sur das

Flugwesen gewinnen. Abt-ig. für Flugwesien an vder
Techn. hochschule Warschau lehrt über Flugwesen und wirbt

für Luftsahrt in der Bevölkerung, bildet Ingenieure weiter«

Und prüft Entwürfe von Flgz. Wissensch»astl·.Arbeiten und

Bau von Flgz. leitet Prof. Taylor und-Schöpferder Lust-
fvrschungsanstalt Prof. Wystoszynski. Die Mittel sur Werk-

stätten und Bau der Flgz. bringt der Verband sur Luft-
verteidigung auf. Zöglinge der höherenLehranstaltWarschau
bilden unter Leitung von Myszolowicz dein Fliegerverband
»Start«, der z.Zt. ein Flgz. mit schwachem Motor baut.
Auch in Lublin, Nowogrodek, Kalisch, Posen u. a. beschaf-
Flgen sich junge Leute mit Flugwesen. Verband »F»l«ieger-
jugend« hat sich kürzlich aufgelöst; seine 1924 begründete
Monatsschrift ,,D er jung e Flieg er« besteht noiZ

unter

Leitung von Osinski, wird viel gelesen von poln. ugend,
Fluch außerhalb Polens, z.B. in Charbin. Seit 1926 wird
M Okec, 7 km von Warschau, ein großer Milit.Flugpl. von

2000——2500m. Länge mit angrenzendsem Verkehrsflugpll an-

gelegt; man baut 12 Hallen für je 6 Doppeldecker.
Russland Die Luftwaffe verfügt über 46 Beob.-, 24 Jagd-

Und 7 Bombenstasfeln. Gesellsch. Osoaviachim hat 1927 die

geplanten Werbeflüge veranstaltet: 1. Sternflug nach
oskau; 2. Geschwindigkeitsflug zum Stillen Ozean;
3—EuroparundeUg mit russ. Flgz.; 4. Beförderung von Le-
bensmittekn und Arzneien zu Wrangel-Jnseln; 5. Flüge russ.
Sportflgzz6. Vallon-Dauerflug. Geplant wird Verbindung
oskau——Tokio durch 3 Zeppeline für je 30 Fluggäste mit

Tage Fahrzeit; die Mittel soll Dtschl. geben. Jm lsd. Jahre
sollen noch 120 Flgz. gebaut werden; der Haushalt sieht
2000000 Rubel für Bau von 4 Motorfabr. vor mit
. Ukauf von amerik.Flgz. —- 1927 wurden mil.Flugpl.
UI Proskurow, Sewastopol, Rostow, Charkow, Tsaritsin,
QmshTaschkent und Moskau eingerichtet:Für Lustverkehr
imd 3000 Flgz. vorgesehen, die in Kampfflgz.
Verwandelt werden können. —- Das für dreijähr.

Ouer gültige russ.-pers.Luftabkomm-en wurde unterzeichnetz
Anfi7111g1928wird die nieue Luftlinie Baku—hasen Pahlewi
eingerichtetund damit eine unmittelbare Luftverbindung
erlin—Moskau-Baku——Teheranermöglicht. —- Flieget

Schestalow slog auf Flgz. russ.-herkunft vom 28.8. bis
2. 9. 27 von Moskau über Sarapul——Kurgan—Krasnojarsk—
Jrkutsk—Tschita—Spassk——Pehijong—Jang(Korea)-Okohama
nach Tokio (10 660 km) mehrere Tage kürzer als der tschech.

Flieger
Skala aus Smolik-Flgz. zur selben Zeit (Luftw. X,

1927 .

Schweden. Luftverkehrsgesellsch ,,Aerotransport« beför-
derte im Flugjahr 1927 aufJunkersflgz-13 990 Fluggäste u.

73 493 kg Fracht bei 313 786 km Flugstrecke.
Schweiz. Der Schweizer Lustverkehr erhielt 1927 von

seiten des Staates, der Kantone und Städte insgesamt
500000 Franken Unterstützung — Am 12.——21. 8. 27 wurde
in Zürich ausgetragen der bürgerl· Alpenrundflug
um den Chaveszinder-Preis, und der milit. Alpen-
rundflug um den Echard-Becher. Beim ersten wurde
Strecke Zürich—Lausanne—Mailand-Zürisch (632 km) mit

Zwischenlandung in Lausanne und Mailand geflogen; Ve-

wertung nach Geschwindigk»Nutzla’st,Sicherheit, Wirtschaft-
lichkeit und Bequemlichkeit Sieger: Röder (Dts l.) auf
Junkers ,,G 31« mit drei 450 Ps-Gn6me-Rh6ne- upiter-
Mot., mit 1 Hilssslugsührey 1 Mechan. und 16001cg Nutz-
last (Gesamtgew.7700 kg) in4Std.37 Min. (über den Alpen
4800 mg Höhe). Beim milit. Flug Zürich—Thun-—Bellin-
zone—Zürich (367 km) war Dtschli ausgeschlossen. Von
25 Flgz. gingen 11 durchs Ziel. Sieger holländ.Oblt. Schott
auf Fokker ,,cV« mit 99 Min.; 2. Platz: poln. Lt. Cichocki
mit 105 Min.; 3.Platz: schweiz. Lt.Burkhard mit 110 Min.
usw. — Jm Wettbewerb für Leichtflgz Zürich—
St. Gallen—Basel-Thun—Zürich (370 km- mit 3 Zwischen-
landungen) siegte Franz. Pinardi aus »Caudron« mit 40 PS.-

Salmson-Mot.; 2. Platz: der Dtsch. Lusser; 3· Platz: Engl.
Eliot Lynn. Bewertet wurde Abflug-«und Landelänge, Zeit

"

für Auf- unsds Abmontieren, Flg .-Preis, Nutzlast u. Brenn-
stoffverbrauch. Jm überstaatL eschwindsigk.-Wett-
bewerb über 130km erhielt schweiz. hptm Burkhard
auf Devoitine den 1., ital. Lt. Mazzucko aus Fiat den 2»
schweiz. Weber auf Devoitine den 3. Preis. Beim Atro-
batik-Wettbewerb wurde Fronval (Frankr.) als 1.,
Fieseler (Dtschl.) als 2., Doret (Frankr.) als 3. bewertet.

Fieseler flog rd. 11 Min. im Rückenflug (Luftw. IX,
1927). — Luftverkehr der S weiz betrug 19. 4. bis
30.9.27 10823 Fluggäste, 46,5t ost, 81,2t Frascht und

25,7 t Gepäck· Regelmäß. 96,8 vH. Kein Unfall. — Beim
Ubungsflug stürzte bei Kirchdorf bei Thun ein Milit.Flgz.
ab; 2 Offz. tot. Während des Flugtags in Zürich stürzte
schweiz. Lt. Boner tödlich ab.

Spanien. Nach Oberst Rindelem, Abtlgs.-Leiter f. heeres-
luftfahrt,verfügen die heeresluststreitkräfte z.3t.
über 700 Flgz. und 400 Mot.; ferner sind 300 Flgz. im

Bau; Ende 1928 sind 900 in Spanien hergestellte Motoren
.

vorhanden, davon 350 mit Wasserkühlung Staatl. Fligz.-
Werk Cuatro Vietitos baut monatlich 18 Flgz. und
25 Mot. (einschl. Jnstandisetzung). Leistung wird auf 35 bzw.
40 gesteigert. Sevilla baut monatlich 8 Flgz., 8 Mot.,f wird

aus je 20 gesteigert. Heimische Jndustrie liefert voraussichtL
jährlich 900 Flgz., 1200 Mot. Geplant sind für das heer
90 Stsfl. mit 1400 dienstbereiten Flgz., davon die hälfte zu
Jagdzwecken. Auswahl der zu bauenden oder laufenden
Muster ist Oberstem Lustrat übertragen. Franzosen emp-
fehlen ihre Muster, angeblich wegen der einheitL Verwen-

dung in Marokko.—Neu gegründete span.Luftverkehrsg-es.
»Jb erla« betreibt, voraussichtl. mit der D.Lust hansa zu-
sammen, Linie Marseillse—Barcelona-—Madrid, bei 7 Std.

Flugzeit; in Marseille Anschluß nach Paris, Schweiz und

Dtschl. Verwendung mehrmotor· Großflgz. — Auf Flugpl
Getafai stürzte 1 Mai-, 1 Usfz. tödlich ab.

Südslaw-ien. Beim Rückflug vom Züricher Flugtag ver-

unglückten im Vorarlbserg 1 Oberst u. 1 Oblt. Bei Serajewo
stießen 2 Mil.Flgz. zusammen; 2 Flieger tot, 1 schw. ver-

letzt. Beii Castelnuowo stürzten 5 Flugschüskerins Meer
und ertranken.

· » ·

Tschechoslowakei. Hptm hamsik auf Einsitzer »»Av-ia
B H10« erreichte Welthöchstleistungim Streckenslug in gie-
radier Linie auf Flug Prag—-Tallinn in Estland 9 Std.
10 Min. (1230-km).
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Türkei. Abtlg Luftfahrt des Kriegsminist. plant Eint-ichs
tung einer Bersuchsanstalt für Luftfahrt»be1
Angora als eine Privatges«ellsch.,die, Vom Staat unterstützt,
mit den Behörden zusammenarbeitet. Die Beschaffung der

Prüfgeräte war öffentlich ausgeschrieben bis zum 30.JO«.27.
Die im. Bau der neuesten Prüfanlagen sehr leistungsfahigen
dtsch. Firmen haben sich um die Lieferung der Einrichtung
der Anstalt beworben.

·

»

Ungarn. Auf Schegediner FlugpL sturzte 1 Flgz. ab;
1 Flieger tot, 1 schw. verletzt. Blr.

Das Reichskadeitenblatl (Nr. 10), Mitteilungsblatt des

,,Reichsbundes ehemaliger Kadetten«, erschien Juni des

Jahres als Denkmalsnummer. Durch den aussuhrlichenBe-

richt über die Weihe des Ehrenmals fur die gefallenen Ka-

detten am 15. Mai und die vielen Bilder wird diese Nummer

ganz besonders wertvoll für die ehemaligen Kadetten sein.
Einzelpreis für iliichtmxitgliederl30 Pfennig, zum Besten des

Denkmalsfonds. Bestellungen richten an G—enina1.Keinpe,
Berlin-Lichterfelde, Lorenzstr. 6.

stizieri und TruppenvereinigungenI
Nachrichtenblätter sandten ein:

Gren. R. 2, Nr. s. I.R. 15, Nr.1. J. R. 16, Nr. Z. J. N.40, Nr.16-

I. R. 72, Nr. 26. I. R. 77. Nr. 50. J. R. 165, Nr. 28. Matt-os. R. Z,
Nr- 15. T. B. 7, Nr.1. Mitteilungen des Feuerwerlspersonals, Nr. 1s28.
Die schwereArtillerie, Nr.10. Derseldtamerad, Nr.12. Mem Kamerad-
vkr.1.,s'28. Kamerunpost, Nr. 4. Deutschmeistersztg., Nr. 4.

Kurze Betatmtmachuugen festem-IT Qinieuduug mdglichst drei Woch en
· vor der Zufammentunft erbeten.

f dIler un eu: Die Wo enta e u. Daten be iehen sich stets auf den lau en en

Mona:Bolo.--Monta ?Di.L Dienstag; i. - Mittwoch; Do· - Donners-

tag; Fr.=Freita : nbd.- Sonnabend; Sntg·- Sonntag; — abds.-

abends-; de. Ka .- LandwehraKastno Zoo; Natl. Kl. - Nationaler Klub-
Berlin, Friedr.-Ebert-Str. 29; Ergr. V. »H·- Krieger-Vereinshaus, Berlin,

Chausseestrx 94.

Mc A. K. u. .R. II. u. so- Kasseh 1. Fr., 8(abds., Kaisereah
n. Zuf. Div.:JBerlin, 1. Fr» s abds., de. Aas-, jed. 2. Monat (Febr·,

Apr. usw.) zusammen mit Felde-. U. so.

Morde-Grau R. 2: Berlin, I. Do» 7,30 abds., N, Chausseestr. sit. (Willy
Konitz, Verlin-Wetßensee, Lothrmgen-Str. 27.)

»

a. GardesR.z.F.: Berlin, 1 Mo., s abds., Bett-Kindl,Kurfurstendamm225-26,
it. Garde-R. z. Fa Berlin, 1. Di» Nati· Kl.
5. wurde-R. z. F.: Berlin, 1. Do., Gau Kurmarh Po str.12.
Greu. R. 4: Berlin, 1. Mi., 8 abds., de. Kas. — Kon gsberg i. Pr., 1. Di.,

8 abds., b. Kreutz
Gren. R. e: Berlin, s» 8 abds., RatskelleH Friedenau.
de.J.R.8: Berlin, s., 8 abds., Tucherbrau, Friedrichftr. loo.

J. R. 16: Gesamtvorstandssitzung, s. 2. 28, s nachm» Bochum, Restaurant
»Gußstahl«, Alleestraße 27.
. J. R. 22: Berlin, 1· Mo., s abds., de. Kas.

J. R. Zi: Berlin,1.Fr.,8 abds.,Jancke,Jägerstr.19. Bremerhaven, 1. Snbd.

8,30 abds. LloydhoteL
J. m. se: Beklin,1.Mi·,8 abds., de. nas.
Ini. I. 332 Berlin, 1. Mo., 7 abds., Siechen, Behrenstr. 24.

R. J. R. Zö: Berlin, 1. Mo., 8,30 abds., Jancke, Jägerstr.19·
Füs. R. so: Berlin, 1. Mo., s abds., de. Kas.
Füs. R. II: Breslau, 1. Mi., s abds., Konzerthauz Gartenstr. 39—41.
Füs. R. 40: Berlin, 1· Do» 8,15 abds., Parkrest., Schöneberg, Ecke Jnns-

brucker u. Steinstr.
I. R. g: Berlin, 1. Do» 8 abds., Ratskeller, Fried-ermu-
J. R. W: Berlin, 1. Fr» 8 abds., de. Kas; «

J. R. Nr Berlin, 1. Mo. n. d.1., 8 abds.,
Königgratzer

Str.111.
R. J. R. 48: Berlin, 1. Mo., s abds., de. Ka .

J. R. tm Berlin, 1. Do» 7,15 abds., Aerotlub, Blumes Hof.
I. R. do: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Ratsteller, Friedenau.
J. R. 60: Hannover, 1. Mi., Mo abds., O z. Heim, Lützeroder Str. 2.

J. R. 68: Berlin, 1.Mi., 8 abds., Belle llianee (Bruno Rolle), Belle-

Alliance-Platz s. München, 1. Mi., 8 abds., Burgerbrau, Kausinger Str.

J. si. II: Kassel, 1. Fr» 8 abds., BazkenBierhalle, Martinsplatz. Erfurt,
1. Mi., s abds., Gesell chaftshaus essource.

»

J. R. M Hamburg,1. i., 8 abds., de. Aas-, Monckebergstr. 18.

si. J. R. we Ham urg, 1. Mo., 8 abds., de. Kas» Mönctebergstr. 18.

I. R. II: Berlin, 1. Di., 8 abds., de. Kas. — Bremen, 1. Di., 8,30 abds.,
Fürstenhof, Bahnhofsplatz.

I. R. sä: Kassel, 1. Di., 8,15 abds., Herkules.
R. J. R. 83: Kassel, I. Snbd., 8 abds., Nürnberger Hof, Orleansstr. 6.

J. R. 87: Berlin, 1. Do. im Jan» März, Mai, Juli, Sept. u. Nov-, 8 abds.,

LeipzigerHof, egenüb. Potsd. Bhf., Mannheim-Heidelberg, 1. Snbd.,
s abd ., Arche I oah, F.5,2.

«

J. R. M Braunschweig, s» ParthoteL
·

J. R. 948 Berlin, 1· Mo., »8abds., von jetzt ab im Garde-Schützenkas.,
Berlin-Lichterfelde, Steglitzer Straße 52.

J. R. po: Berlin,1. Di., 8 abds., de. Kas-
Leibscreiu R. 1092 Karlsruhe, 1. Do» 8 abds., Jm Moningex.
J. R. Its-: Berlin, 1. Mi. d. gerad. Monate, 8,30 abds., K. Fis er, W50,

Ansbacher Str. 55. — Freiburg i. Br» 1. Di» 8,30 abds., Alte nrse. —-

Ftonftanz, 1. Mi., 8,30 abds., Dtsch. Haus-.

Gren. R. 123: Stuttgart, 1. Mi., 8 abds., Standort-Kaserne.
J. R. 130: Berlin, 1. Mo., Wilhelmshof, Anhaltstr.12, Z. s.

an d. Mittw. im de. Kas. fallen vorl. aus.)
J. R. 131x Berlin, 1. Fr» 8 abds., Jancke, Jägerstr. 19.
J. R. 132x Berlin, 1. Di., 8 abds·, de. Ka.
J. R. tsce Berlin, 1. Mi., 8 abds., Berl. Kindl, Kurfürstendamm 225l26.
J. R. Use Berlin, 1. Fr., 8 abds., de. Kas. Paderborn 1. Mo., s abds.,

Hotel zur Post.
I. R. ist-: Berlin, 1. Fr» 8,30 abds., Janeke, Jägerstr. 19.
J. R. tits- Halberstadt, 1. Di. n. d. 1· 8 abds., Kaiserrestaurant, Kaiserstu 45.
J. N. m: Vernu, 1. Fr» s abds., Ldm Kas.
J. R. 173: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Siechen, Behrenstr. 24. (Lipowski,

Berlin-Hermsdorf. Roonstr. 65.) —- Blantenburg, 1. Fr» 8 abds.. Blanken-
burger Hof. (Ridlewsky, Blankenburg, Westerhäuser Str. 16.) — Essen-
1. Snbd., 8 abds., Baumhof, Baumstr.26. (.Kersting, Es en, Holsterhäuser
Straße 85.) —- Halle, 2., 8 abds., Haus der Landwirte. Langreder, Halle,
Flutstr. 8·) — Hamburg, I. Snbd., 8,so abds., Hohenfelder Bierhaus,
Lubecter Str. 1. (Behrens, Tonndorf-Lohe, Hamburger Str. 34.)

J. R. 174z Berlin, 1. Mi., s,30 abds., Stallmann, Jägerftr. Ist-. (Oblt. d.
Res. a. D. Hartung Potsdam, Sophienstr. 11.)

’

si. J. R. 201x Berlin, 1. Mi., s abds., Zum Nettelbeck, Meist-, Ecke Nettelbeckstr.
R. J. R. 208: Hildesheim, 1. Di., Münchener Löwenbräu Markt.
R. J. N. m: Berlin, 1. Mo., 8 abds., Siechen, Be renftk.
R. I. R. Nö- KasseL 1. Do., 8 abds., Bahr. Bierha e, Mittel asse 56.
R. J. R. EIN Mannheim, 1. Di., 8 abds., Liedertafel, Ha ch, K. 2. sz

Karlsruhe, 1· Di., 8 abds., Moninger, KapitelsaaL
R. I. R. 252: Berlin, 1. Fr» 8 abds., Sie en.

J; R. Am Hamburg, 1. Snbd., St. Georgs ., Gr. Allee 45.
Jag. Vat. 2: Berlin, 2. (wenn Festtag, am 3.), 8,30 abds., de· Kas.
Jäg. Bat. s: Berlin, 1. Mi., 8 abds., de. Kas.
Chem. M. G. Truppex Königsberg i, Pr., 1. Di., 8 abds., Bür erressource,

Burgstr. 1. (Oblt. a. D. Grow, Kontgsberg i. Pr., Simonsfftists-.
Ul. R. Ue Berlin, 1. Mi., 8 abds., de. Kas. Stuttgart, 1. Di., s ds»

Schwalb, Charlottenburg-
Jäg. i. Pf. U: Hannoveu 1. Do» 8 abds., Pils euer Urquell, Windmühlenstr.
7. GardesFeldm ON Berlin, 1. Fr., 7,30 abds., Tucherbräu, Friedrichstr. loo.
Felde-. R. 1, Res. Feldm R. 1: Berlin, 1. Fr., 8 abds., de. Kas.
Felde-. R. 2: Berlin, 1. Mi., la abds., de. Kas.

FeädmR.2285:Berlin, 1. Mi. jed. 2. Mts., 8 abds., Berl. Kindl, Kursürstew
amm .

Felde-. R. 4: Magdeburg, 1. Mi., s abds.,
PÆenhoxerBärplatz.

Ref. Fell-m R. 10: Berlin, 1· Mi., 8,80 abds., atzen ofer,Potsd. Str.1238.
Felde-. R. U: Kassel, 1. Do., 8 abds. Kasino Wolfsschlucht.
Fetdm R. M: Karlsruhe, 1. Do» Ka sergarten, Kaiserallee 28.
Fade to: Braunschweig, 1.Snbd., 8 abds., HackerbrämBeckenwerkerStrzC
Res. Feldes. R. W: Hamburg, 1. Mi., 8 abds., Hotel Rau, Große Allee s.

Rei. Feldsc. R. W: Berlin, 1. Do., Landrö, Stralauer Str., am Molken-
martt. Halle, I. Do. n. d. 1., Schultheiß, Merseburger Str. 10. Magde-
barg, 1. Do. n. d. 1., Patzenhofer, Bärplatz.

Felde-. R. lis- Berlin, 1. Mo., s abds., de. Kas.
Res. Felde. R. ds; Frankfurt a. M., 1. Mo., 8,30 abds., Jungbräu, Auf der Zeil-
Felda. R. ds: Köln, 1. Fr» Rest. Prinzenhof.
Feldg. R. 60: Berlin, siehe oben 17.Jnf.Div. —- Schwerin i. M., 1. Di.,

Kameradschaftsheim (Artl. Kaserne).
Res. Felde-. R. CZ: Berlin, 1. Mi., 7,30 abds., de. Ka ·

Felde. MI: Frankfurt a. M., 1. Fr» 8 abds. Kaiserteller Bismarckdenlmal)-
— Lahr, 1. Mi. im fel-

Felde. R. 205: Berlin, 1. Di» 8,30 abds., Pschorr, Potsd. Pl» 1.St.
Felder. R. M: Berlin, 1. Snbd., 7,15 abds., de. Ka .

Feldg. R. Ists Berlin, 1. Snbd. i. Viertelj., s abds., dw. Kas. Breslau-
1. Di., 8,80 abds·, Haasebräu, Tauentzienplatz. (.szptm. d. Res. a. D. Engel.
Breslau, Palmstr. 24 a.)

Feldm R. sit-Z: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Heidelberger, Friedrichstr. bis-Its-
fop der Schw. Urth: Augsburg, 1. Di» 7,30 abds., Leonhardstapelle.
Fußn.Schießschule u. llJGardesIußtuRa Berlin, 1.Di., 7,30 abds., Wilhelms-

hof, Anhaltstr·12. (A. Bonneß, Potsdam, Postschließfach17.)
Fußn. R. d: Berlin, 1. Di., s ahds., de, Kas.
Fuß-u R. C: Berlin, 6., wenn Sntg., am 7., 8,30 abds., de. Kas.
Fuße-. R. 10: Berlin, -1.Di., 8 abds., Münchener Bräustübl, Jägerstr. Is.
Fußn. R. 13 u. 248 Köln, 1. Do» »Ewige Lampe«.
Offi. des Jug. Komitees, Pi.Vatle. I, C, 7, s, II, zo, A. Is, 27, Is, Zo-

Berlin, 1.Do., 8 abds., de. Kas.
Pi. Butte. 14, 15, 19x Berlin, 1. Fr» s abds., de. Kas.
Pi. Bat. Ue Berlin, 1· Snbd., 8 abds., Belvedere, Jannowitzbrücle
Pi. Vat. Am Berlin, 1. Mi., 8 abds., Kö tritzer Bierstube, Lintstr. 38.
Disz. der Eifenbahntruppex Berlin, I. o., s abds., de. Kas. Hamburg-

1. Mi., s abds., de. Offz. Kas» Rest. Jalant, Mönckebergstr.
Tel. Bat. I: Karlsruhe, 1.Di., s abds., u. Z. Sntg., U vorm., Palmen-

garten, Herrenstr. sit-.

Offi. d. Nachr.Truppe: Berlin, 1. Mo., s abds., Pf chorr, Kaif.Wilh.Ged..Kirche.
Kraftfahrsvffi.Vereinignng: Münster, 1. Mo., 8,30abds·, Hotel Fürstenhof.

— Magdebur , 1. Do» 8 abds., Patzenhofer, Barplatz· -—- Bremen, 1. Di»
8,30 abds., O z. Kasjno der Schupo.

GardesTraiusAbhk Berlin, 1. Do. n. d. 1., Krgr. V. H. (Maj. d. Res. a. D.
Kiehm Berlin Wäs, Flottwellstr. 4.)

3.- u. F.-foz.-Korps: Berlin, 8,30 abds., Tucherbräu, Friedrichstr. loo.
Seeoffi.: Chemnttz, 1. Di., 8 abds., Hotel am Friedrichsplatz, Christl Heft-is-
Mar. Zuf. R. 1 u. 1.Seebat,«:Mel, 1. Do., s abds., Hausmanns Wein-

stuben, Ecke Muhlius- u.

Fast-ZUsti. d.Schutztruppe f. Deutf s üdwestssfritw Berlin-Charlbg., 1. Mi.,
8 abds., ,,Klause«, Kantstr. 25.

(Zusammenk.

KriegssAlademie 1898—0t. Nach dem Vortrage in der Heeresbücherei am

Friedrichstage 1928 (24. 1.) ist ein allygemeinerBierabend ehemaliger
Kriegs-Atademtker und ihrer Lehrer im anonalen Klub, Friedrich-Eben-
Straße 29, geplant. Beginn etwa 9,45 Uhr. Kameraden anderer Jahr-
änge und
eingeführteGaste erzlich willkommen Ansage nicht erforderl.

g.A.: Genera major a. D. öhme, W15, Joachimsthaler Straße 15.

Telephon: Bismarck 1291. Wo-
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Familiennachrichiew
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich

Verbot-ungen- Wolf Walter v. Keitz mit Frl Tin Wardesky (Warin—
Fulda). — Ulrich v. Waldow mit Frl Gertrud Schroeder (Dtsch.-Krvne»—
Genschmar). —

Wolfgangv. Detinering mit FrL Jngeborg Bitter (Jastreb1e,
Pol.). —- Joachim v. W ese u. Kaiserswaldau, Obli. t. J. R. s, mit Frl
Marielkse KMMEV (Dtsch.-Eylau—Balzen). — Walter Wünsche, Lt. d. R.
a. D., mit Frl. Helene Haury (Cosel-Oderhasen, O. S.). — Helmut Froehner,
Li. d. R. o-»D.,mit Fri. Renate Freyhöfer (Gr. Strehlitz). »- Hans Arnold

Raapke, Fahnr. z. S. a. D., mit Frl. Christel Jhssen (Berlin).

Berbindnngem Sigisinund v. Gladiß u· Frau Eleonore, geh. v. Gladiß
(Kl. Ostwlg b. Kottbus). — Raonl de Roveray, Kptlt. a. D., u. Frau Kate,
geb. Wahle (Dresden-N.).

Geburtenx (Sohn) Dr. v. Bockelmann (Prenzlau). — Frhr. Max
v. Varnbuler (Dresden). —- Hellmut v. Walleiiberg-Pacl)all) (Breslau). —

Hans Karl v.»Borries Gamburgs —- Bergholter, Pol. Maj. (Ha1nbiirg).
— F. C. Mensing Kptlt a. D. iChicago, ll.S. A.). — Hans Piper, Oblt
z. S. a. D. (Berlin)· — Georg Lange, Kptlt a· D. (Lübeck). — Krastel
Kvtlt Ritzeberg b. Kiel). — Martin lvorn, Bantdireitor (Merseburg,
früher Breslau). — (Tochter) Frhr. Burkhart v«.»Dörnberg (Potsdam).
— v. Vaerst, Rittm. (Erfurt). — Otto v. Schiiltzeiidorss, Maj. a. D. (Ludwigs-
hafen). — Osear Schlitt,Oblt. a. D. (Schmolz). — Gerhard Schiche, Oblt
a. D. (Neubabelsberg). — Karl Schunck, let. a. D. (Bochum). —

W. Steffan, Korb. Kpt (Wilhelmshaven).
Todesfälle: Erich Balthasar v. Platen, Glenlt a. D. lOels). — Friedrich

Ferdiuand v. nwgn Genit. a. D. (si1desoe!m)- — Carl v. Weitjeu (Farstc.
Drehna). —» Fritz Dose, Lt. d.L. a. D. (Hamburg). — Ottokar v. Wollen-
dorff, Oberst a. D. (Kassel). — Gerhard Moebius. Lt d. R. a. D. (Liegnitz).
— Katharina v. Rvos (Frankfurt a. O.). — Arianne Freisrau v. Schlot-
heim (Kassel). — Ludwig Graf v. Zech-Burtersroda (Börln). — Prof.
Dr. Phtllpp Zorn (Ansbach). — Otto v. Kries (Potsdam). — Exz· Luise
v. Knorr lBerlin). — Frhr. v. Hügel, Gen. d. Inf. a. D. (Nonnenau b.

Mainz)- — Wilhelm Mehlert, Lt. d. R. a. D. .(Warnemünde).
— Theodor

v- Thomjelb Korb. Kpt a. D. (Berlin). — Willi v. Haeseler, Genlt. a. D.
iSchwek1U,Meckl.). — Johann August Bolten, Rittmd R. a. D. (Kloddram,
Meckl.). —- Woldemar Cnrt Brauer-, Oberstlt. a. D. (Klotzsche b. Dressenlo.

—-

Nachruf!

Am 7. Januar 1928 verstarb plötzlich infolge einer im Dienst
zllgezvgenen Erkrankung im Standortlazarett in Hannover

der Transportverbindungsoffizier der 6.Division

Major Hunger.
« D»erVerstorbene ivar seit 1910 mit kurzen Unterbrechungen im

Militareisenbahnlvesentätig und hat sich hierin durch umfangreiche
Kenntnisse nnd ansgezeichnetes Organisationstalent hervorragende
Verdienste in Krieg und Frieden erworben.

·

·

Dem treuen Kameraden wird die s. Division ein ehrendes
Andenken bewahren

Frhr. von Ledebur,
Generallentnant.

Aus aufgelosten Militarbuchereien
über 700 wertvolle, z. T. vergriffene Bände über Geschichte,
kriegswkssenschasl,Taktik, Straiegie, Heerwesen usw. se hk
billig untergünstigen Bedingungen einzeln antiquarisch
zu verkaufen. Ausführl. Liste g. R. sofort anfordern von

Buchhandlung der »Stimme vom.Rhein«, Siegen i. W.

ISPIIIGIIS
Läufek, Brücken, Tisch- und Divanclecken,

prima deutsche QualItätsware, liefert

ank

10 Donat-tates-
seriöse Engrosfirma. Anschaffung möglich für jeden
Haushalt. Diskrete Abwicklung· Unverbindlichen
Vertreterbesuch. Anfragen erbet. an Generalvertretung
Hans Eitel, 0blt· a. D., Nürnberg, Kopernikusplatz 8.

Beziehen Sie sich bitte bei Ihren Beftellungen
stets auf das «Militär-wochenblatt«.

sonderungebot !
Schlafzimmer groberspjegeischmnk

Kompl. Bjkke g Z O .

-

Max Küst
Berlin sW l9, Nieckekwallstr. 32

dek- IIMahaqoni 1030. —
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Krieger- aua F·ztmlöSO KleineAndreosftco
spart-

allzeit-both
FZIMSU 30. 2’6.
l(’ulmeuuäe;el,
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Palmen- Pceuss.-sullci.Klassen-intensi.
lliiaptzioliamr

8. Februar bis l-3. März 1928.
235000 Gewinne und 2 Prämien

- übe-r 48 Millionen Mark.

Ich habe abzugeben: Sehr vornehme
llaaptgemnn iniunnstigstenFallez
Aus ein lloppellos = 2 Millionen Mk.

hqnn«FUchHsiUke, Auf »in ganz. Los : 1 million rni.

schäme-» 0räonsilokokstionou.
stiokokoiou aller Art.

1,72m groß.6Jahre alt, gut geritten, 1!,8.V4 UT VI DEVDEHOL
lerngesund, Kommandeurpferd 15 30 60 120 240 Mk.

Preis 1800 Mark. Ferner: 3 jährigen

hann. Rappwallach,
als Hengst aufgezogen, angeritten,
erstklass Turnierpferd, 1,75 m groß.

Major von Gaza,
Rittergnt Möser, Bez. Magdeb.

irr-Tritt tin-litt iciwo

geg.Binsen(l.antPostscheckkontm
Lotterie-Konto Haseloki-

Berlin 31054. Porto, Liste extra.

Staatliolie Lotterio-Einna11nie

lslassloff, Oberst a. D.
Berlin NW6, Lnisenstln 7 (9—17Uhr).

Fernrnt: Norden 4905.

i.cipzigor str. 110

Tausntzisnsir. 1 9 a

—-

, Jn vierten-, vollsiändig neubearbeiieier Auflage
erschien soeben

HanivutliiiikKcaitialikec
Bearbeilei nach dem neuesten Stande des äraflfahrz eng-

und Molorenbaues

258 Seiten mit 241 Abbildungen und 1 Tafel
Dauerhaft gebunden RM. 5,—-

Seit dem Erscheinen der 3. Auflage im Jahre 1926

sind im Krastfahrzeugbau so zahlreiche und wichtige
Änderungen und Neuerungen eingetreten, daß das

handbuch eine durchgreifende Umgestaltung
erfahren mußte. hierbei sind die Grundlagen für die

Bedienung der im heeresdienst verwendeten Fahrzeug-
typen und Zubehörteile eingehend berücksichtigt Trotz
Beibehaltung der mit soviel Anklang aufgenommenen
knappen und auch für die Laien leicht verständlichen
Darstellungsform ist der Umfang der Neuauflage
ganz wesentlich vermehrt worden. Daher darf die
vierte Auslage als ein völlig neues Werk an-

gesprvchen werden.

Wie bei den früheren Auflagen wurde wiederum

größtes Gewicht auf vorzügliches Abbildungsmaterial
gelegt. Fast sämtliche Borlagen sind neu gezeichnet
oder nach Photographien neu angefertigt. Bilder,
Skizzen und Tabellen sind durchweg so gehalten, daß
sie den Text in überaus anschaulicher Form
erläutern. Daher wird in vorkommenden dringenden
Fällen ost schon ein kurzer Blick auf die Abbildungen
genügen, um Abhilfe und Rat zu schaffen. Format
und Ausstattung sind für dauernde Benutzung im

Dienst und in der Praxis berechnet-

Verlag E. S. Miiiler s- Sohn, Berlin SW 68

c-—————-—
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